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Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Dai Kollektiv für Papier- und 
Verpackungxerzeugniise In Semi- 
palatlnsk liefert seine Produktion an 
alle Fleisch- und Milchbetriebe unse­
res Landes.

Gebot des Tages: Schnelles Ernten, gute Qualität
vorfristige Erfüllung 
Ben Aufgeben. die 
Parteitag der KPdSU ihm 
hat. Eine wichtige Rolle kommt im 
weit eitfalteten und gut organisier­
ten Wettbewerb der Bewegung un­
ter der Devise „Dem Planjahrfünft 
der Qualität — Arbeitergarantie''

Der letzte Sturm Tempo wird beschleunigt

Führend im sozialistischen Wettbe­
werb um die Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse ist die Brigade 
der kommunistischen Arbeit, geleitet 
vom Nikolai Morosow.

A 7*g6<K rertawew einige Gestell

Im Gebiet Akljubinsk schließt eine Wirtschaft nach der anderen die 
Getreideernte ab. Der niedrige Gelreidestand und die häiXigen Regen er­
schwerten sie besonders. Doch Anfang September setzte gutes Wetter ein. 
Das nutzen die Ackerbauern, um die Ernte schneller zu beenden.

Heute berichtet unser Korrespondent Eugen WARKEHTIN aus dem 
Sowchos „40 Jahre Kasachstan“ im Gebiet Aktjubinsk.

Die Mähdrescher in der Brigade 
Nr. 2 hatten hinterm Wald am Hü­
gel Stellung genommen. Daneben 
stand der Brigadier Nikolai Gorotj 
von Mechanisatoren umringt.

„Heute beenden wir die Ernte. 
Hoffentlich wird sich jeder von euch 
besonders bemühen." Diese Worte 
richtete er an die Kombineführer.

„Der letzte Sturm", sagte jemand 
von den Mechanisatoren. In der Tat 
wirkten die Kombines sehr beein­
druckend.

Wer weiß, woran Nikolai Gorotj 
in dieser Minute dachte: Kon­
zentriert und aufmerksam, schritt 
er von einer Kombine zur anderen. 
Doch ruhig war er nicht, nein eher 
bewegt: War dies doch seine 18. 
Getreideernte mit dieser Brigade. 
Als junger Komsomolze wurde 
er Mechanisator, gegenwärtig leitet 
er eine Komsomolzen- und Jugend­
brigade.

Nachdem die Mechanisatoren die 
wichtigsten Baugruppen der Mäh­
drescher geprüft und geölt hatten, 
zog Jeder aufs Feld. Mittags 
kamen der Sowchosdirektor Johann 
Klassen und ich in die Brigade 
Nr. I. die von Viktor Gluschtschen- 
ko geleitet wird.

„Unser Getreideacker ist 5 926 ha 
groß", sagte V. Gluschtschenko. 
„Der durchschnittliche Hektarertrag 
macht 10.2 Zentner aus. Den größ­
ten Teil der Ernte haben wir mit ei­
genen Kräften eingebracht. In den 
letzten Tagen haben uns die Kom­
bineführer aus den Nachbarsow-

cl'osen ,Prigorodny‘ und .Chlebo- 
darowski' geholfen."

In dieser Brigade gewannen die 
Kommunisten Viktor Saguitschen- 
ko, Ashibai Koldybajew und der 
parteilose Wilhelm Thomas den Vor­
rang im sozialistischen Wettbe­
werb von den ersten Erntetagen

„Das sind unsere erfahrensten und 
zuverlässigsten Mechanisatoren", 
sagt Johann Klassen. „Für langjäh­
rige. gewissenhafte Arbeit und ho­
he Leistungen erhielten sie hohe 
Regierungsauszeichnungen."

Die Kommunisten sind Initiato­
ren des sozialistischen Wettbewerbs. 
In den anderen Brigaden sind 
das Johann Pauls. Grigori Ljassoto. 
Wiederholt wurde ihnen zu Ehren 
die Fahne des Wettbewerbssiegers 
gehißt.

„Täglich geben wir ein Wettbe­
werbsblatt heraus", sagt der Sekre­
tär des Sowchosparteikomitecs Ka­
ni Mukanow. „Zusammen mit den 
Köchen, die das Mittagessen in die 
Brigaden bringen, fahren unsere 
Agitatoren aufs Feld. Anhand des 
Weltbewerbsblatts informieren sie 
die Mechanisatoren über den Lauf 
der Erntcarbeiten im Sowchos und 
auch im ganzen Rayon. Sofort er­
scheint ein Blitzblatt."

„Wenn Sie den PuTsschiag und 
Rhythmus der Ernte richtig spüren 
wollen, kommen Sie auf unsere Ten­
ne", sagte mir der Sowchosdirek- 
-tor.

Ein Wagen nach dem anderen 
Eassiert die Waage. Niemand 
raucht zu warten. die 

Waagemeistcrin Soja Nercsko ar­
beitet flink. Für mich hatte sie kei­
ne Zeit. Die einen Wagen bringen 
Getreide von der Kombine, andere 
fahren es in die Abnahmestelle. 
Viele Kraftwagen sind aus der Ge­
bietsstadt. In diesem Jahr war der 
Transport ein Engpaß in der Ern­
te. Da kamen die Fahrer aus den 
städtischen Organisationen den 
Landwirten zu Hilfe. Nach Arbeits­
schluß machen sie eine Fahrt in den 
Sowchos, laden Getreide und be­
fördern es in den Staatsspeicher.

Ich schaute mich um und sah ein 
bekanntes Gesicht. Richtig. Ich hat­
te sein Bild an der Ehrentafel gese­
hen. Es war der Fahrer Pjotr 
Ljassoto. Ein junger " 
zählt aber zu den 
Wirtschaft.

„Ich bringe — ----------- ---
der Brigade Nr. 1. betreue die 
Kombines Saguitschenko, Koldy­
bajew. Thomas. Sie arbeiten heute 
besonders gut. Sie hatten ihre Fel­
der abgeerntet und zogen zu ihren 
Nachbarn in die Brigade Nr. 2 
Auch hier sind sie bald fertig.“

So schloß der Sowchos „40 
Jahre Kasachstan" die Jubiläums­
ernte ab. Sein Getreideschlag macht 
17 000 Hektar aus. Außer Weizen 
werden Gerste und Hirse angebaut. 
Die Wirtschaft hatte 111500 Zent­
ner Getreide an den Staat zu ver­
kaufen. Insgesamt lieferte der Sow­
chos 120 000 Zentner.

„Im vergangenen Jahr lieferten 
wir 182 000 Zentner. Somit erfüllen 
wir die Auflagen für die ersten zwei 
Planjahre zu 146 Prozent", sagt 
Johann Klassen.-

Kommunist, 
Veteranen der

das Getreide aus 
Nr. 1. betreue

Ernte 77 

nennt 
ihre Helden

Kommunist 
i Kolchos

Richtung auf 
die Brüder Schäfer

stoßarbeit leistet in diesen Tagen der I 
Alexander Mantai, Mechanisator aus dem 
„Snamja Truda", Gebiet Turgai. 
arbeitet er auf dem gleichen Feld mit Jakob Baum­
bach. Beide erfüllen ihre Solls täglich zu 
180 und mehr Prozent.

AUF DEN BILDERN: Alexander Mantai mit seinem 
Pflegebefohlenen; Sekretär der Kolchosparteiorgani- 
sation Jakob Gauß unter den jungen Kombineführern 
der Komsomolzen- und Jugendbrigade.

Fotos: K. Klundt

In diesem Jahr ist das Wetter für 
die Getreidebauern des Gebiets Paw­
lodar ungünstig: bald regnet es 
reichlich, bald nieselt es mehrere 
Tage hintereinander, als ob die Ge­
duld der Menschen auf Prolie ge­
stellt würde. Doch die Mechanisa­
toren aus dem Sowchos „Sewerny". 
Rayon Irtyschsk, setzen alles daran, 
die Ernte in hohem Tempo zu ber­
gen.

Die Getreidekulturen sind hier auf 
70 Prozent der Ernteflächc' abge­
mäht. die Schwaden werden gedro­
schen. Bemerkenswert ist, daß die 
Komtinen im Feld auch dann ar­
beiten, wenn der Boden feucht ist. 
Die Mechanisatoren ziehen bei 
nassem Wetter Polyäthylenscluihc 
über die Kufen der Getreidemäher, 
damit daran kein Schmutz kleben 
bleibt.

Operativ bergen die Ackerbauern 
der Abteilung Nr. 1 mit dem Agro­
nomen Erich Heinz an der Spitze 
die Ernte. Die Mechanisatoren der 
Abteilung arbeiten unter der Devise 
„Jedes Aggregat — zwei Normen“. 
Viele Kombineführer wie Andrej 
Kell und sein Sohn Viktor, Iwan 
Matjuschenko und andere erzielen 
noch hollere Leistungen — sie erfül­
len täglich 2,5—3 Normen.

Im Jubiläumsjahr verpflichteten 
sich die Werktätigen der Abeilung, 
dem Staat 50 000 Zentner Getreide 
bei einem Plan von 30 000 Zentner 
zu liefern. Diese Verpflichtung wird 
zweifellos cingelöst werden: zur 
Zeit dreschen die Kombineführer 13 
Zentner Getreide je Hektar.

Erfolgreich verläuft die Erntekam­
pagne auch auf den Feldern der Ab­

teiking Nr. 5. Hier funktioniert der 
Erntr^Transporttrupp unter Leitung 
des Agronomen der Abteilung Ale­
xej Manscrow. Alle Feldarbeiten er­
füllt der Trupp in einem einheitli­
chen Fließzyklus. Den Komtinen 
folgen sofort die Arbeitsgruppen für 
Strohbergung und den Herbststurz. 
Das Getreide wird im Kombitrailer­
verfahren abtransportiert. Die Ak­
kerbauern des Sowchos „Sewerny“ 
richten all ihre Bemühungen darauf, 
die Erntekampagne im Jubiläums­
jahr schnell und ohne Verluste 
durchzuführen und dem Staat zu­
mindest I Million Pud Getreide zu 
liefern.

masch die Station Mankent, Gebiet

Das sind Brunnengraber, Wasser­
heber, Wanderpumprfalionen, die 
bei den Werktätigen der Landwirt­
schaft sehr gefragt sind, weil der 
größte Teil der Ausrüstungen für die 
Viehfarmen mit dem Gütekennzei­
chen erster Kategorie und dem 
staatlichen Gütezeichen hergesfellf

Emen bedeutenden Beitrag zur 
Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion leistet auch das Kollektiv 
des Schweißerabschnitls der Monta­
gehalle, die zu des besten Abtei­
lungen des Werks zählt. Hier arbei-

G. SHAMANBALINOW

Gebiet Pawlodar

Ordens „Arbeitsruhm“ Andreas Wil­
helm und Eduard Heinz. Ganze Ar­
beit leisten die Schweißer Wilhelm 
Ruf, Rudolf Sawadski, Oskar Schaf­
fers. Sultan Mustafajew, Nikolai Jus- 
sow, Fjodor Tschernenko und viele 
andere.

Die führende 
Kraft

Das Kollektiv der Turgric- 
bietsversuchsstation hat eine 
Ernte der Getreidekulturen gezüch­
tet. Schnell und organisiert verläuft 
in allen vier Traktoren-Feldbaubri- 
gaden die Erntekampagne.

„In diesem Jahr machen bei uns 
sieben junge Mechanisatoren bei 
der Ernte mit", erzählt der Leiter 
der Brigade Nr. I Woldemar Al­
brecht. „Sie haten erst im vorigen 
Winter den Lehrgang für Kombine­
führer beendet. Daher üben die er­
fahrenen Mechanisatoren Paten­
schaft über sie aus. Pjotr Gorochow- 
ski nahm Alexander- Merker - zum 
Gehilfen, Anatoli Moskwitscbdw — 
Wladimir Matwejew üsiv.

Der Brigade steht bevor, mehr als 
5000 Hektar Getreidekulturen ab- 
zuemten, die Mechanisatoren über­
nahmen erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen — alle Erntearbeiten in 
besten Terminen und ohne Verluste 
abzuschließen. Die Kommunisten 
sind führend. Anatoli Moskwitschow

gute
will mit seiner Kombine SK-4 400 
Hektar mähen. Solche hohen Ver­
pflichtungen übernahmen auch alle 
anderen Mechanisatoren.

Nach dem Beispiel der Getreide­
bauern aus dem Rayon Ipatowo. 
Region Stawropol, wurde in der 
Brigade Nr. 1 eine Ernte-Transport- 
gruppc mit dem erfahrenen Kombi­
neführer Iwan Getman an der Spit­
ze gebildet. Sein Sohn Fjodor steu­
ert in diesem Jahr zum erstenmal 
die Kombine, daher hilft ihm der 
Vater in vielem mit. Der Arbeits­
gruppe gehören auch Wassili Pa- 
IjPnny und Anatoli' BÄbssjuklran| 
Von den ersten 'Tagen der Ernte­

kampagne an schlug die Ernte-Trans­
portgruppe ein hohes Tempo ein. 
Sie drischt durchschnittlich 10—12 
Zentner Getreide je Hektar. Aus ih­
rer Erfahrung überzeugten sich die 
Kombineführcr von dem Vorteil der 
Ipatowo-Mcthode.

Leonid BILL
Gebiet Turgai

Wenn die Technik
einsatzbereit ist

A Begeistert wurde auf dem 
Unionskomsomolobjekt — Im Kom­
binat für Seidenstoffe in Ust-Ka- 
menogorsk — die Mitteilung entge­
gengenommen. daß das Kollektiv 
der Komplezbrigade A. Rinus aus

UST-KAMENOGORSK. Vor kurzem kam an die Adres­
se der Komsomolzen Jakob und Johann Schäfer, Kombine­
fahrer aus der Abteilung Nowopoljakowo des Uljanow- 
Sowchos im Rayon Bolschenarymskoje, ein Telegramm 
aus dem Ostk.isachstaner Gebietspartei- und -Vollzugs- 
komitec und dem Gebietskomsomolkomitee mit herzli­
chen Gratulationen zum Arbeitssieg bei der Einbrin- 
5ung der Jubiläumsernte. Diese Mechanisatoren griffen 

ie Initiative des Kombineführers aus dem Sowchos 
„Michailowski" im Rayon Schemonaicha Michael Zim­
mermann, Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
auf und droschen mit ihrer Kombine 25 000 Zentner Ge­
treide.

Wie war solch ein Erfolg möglich? Die Brüder 
Schäfer arbeiten die fünfte Saison mit einer Kombine. 
Sie kennen ihren Mähdrescher gut und manövrieren ge­
schickt mit ihm. Jakob und Johann bereiteten ihre Kom­
bine sorgfältig für die Arbeit unter schwierigen Bedin­
gungen vor. Streng nach dem Zeitplan regulieren sic 
die Baugruppen und verringern die Stillstände auf 
dem Feld auf ein Minimum.

Alle Mechanisatoren des Sowchos eifern dem Vorbild 
der Brüder Schäfer nach und sind bestrebt, die Technik 
voll auszulasten, sie hochproduktiv zu nutzen. Unter 
beliebigen Wetterverhältnissen erfüllen ihr Leistungs- 
solt die jungen Kombineführcr Anatoli Schidytsch und 
Achmet Kurmanbaiew. Viel Lob verdienen Alexander 
Morlang und Michail Sitnik. Mit ihrer „Niwa" haben 
sie seit Beginn der Erntebergung schon 16 000 Zentner 
Weizen auf ihrem Konto.

Im Komsomolzen- und Jugendtrupp der Abteilung 
sind 12 Personen. Ihre Devise „Einer für alle, alle für 
einen!“ wurde zum ungeschriebenen Gesetz dieses klei­
nen. aber einträchtigen Kollektivs. Jeder fühlt sich per­
sönlich für das Geschick der Ernte verantwortlich.

In den Wirtschaften sind wirksame Maßnahmen zur 
Steigerung des Emtetempos vorgemerkt. Hier wurde 
beschlossen, sie drei Tage früher zu beenden, als vor- 
gemerkt war. Alles wird getan, um die sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober zu erfüllen — 24 Zentner je Hektar zu 
ernten und zwei Pläne im Verkauf von Getreide an den 
Staat zu schaffen.

Mit unter den Ersten schlossen 
sich in diesem Jahr die Ackerbauern 
des Sowchos „Woswyschenski“, Ge­
biet Nordkasachstan, der Ernte­
kampagne an.

Die Mechanisatoren der Trakto 
ren-Feldbaubiigade Nr. 1 riefen die 
Werktätigen des Rayons auf, den 
sozialistischen Wettbewerb um die 
hochproduktive Nutzung der Tech­
nik, die Einführung der fortgeschrit­
tenen Technologie bei der Ernteber­
gung. um die. Einlösung der soziali­
stischen Verpflichtungen im Verkauf 
wem Getreide an den Staat zu ent­
falten.

Zu Beginn der Erntekampagne 
wurde in der Wirtschaft nach dem 
Beispiel der Getreidebauern aus Ipa- 
towo ein Getreide-Erntekomplex ge­
bildet. der aus 3 Ernte-Tränsport­
gruppen besteht.

Meisterhaft tergen die Arbeits­
gruppen P. Fixei und W. Balzis das 
Getreide. Der erfahrene Kombinefüh­
rer W. Balzis nahm zwei junge Ab­
solventen der Fachschule für Me­
chanisierung — Nikolaus Saarn und 
Johann Dehant — unter seine Auf­
sicht, die schon nach einer kurzen 
Frist ihren Verpflichtungen gut 
nachkommen.

In diesen Tagen ist das Wetter 
unbeständig, es ist meistens trübe. 
Es gelingt trotzdem. Stillstände zu 
vermeiden. Die Kombineführer N. 
Hofmann. W. Borissow. A. Krausch.

. Kamus haben es gelernt, die 
Maschinen so zu regulieren, daß sie 
bald nach dem Regen von netiim 
arbeiten können. Sic versuchten es 
zuerst mit der niedrigsten und da­
nach mit der zweiten Geschwindig­
keit zu dreschen.

Die gekonnte Organisation des 
technische n Dienstes und 

Vprberei t u n gdie sorgfältige
zur Ernte ermöglichten es 
den Mechanisatoren aus dem Sow­
chos „Woswyschcnski", das hohe 
Tempo einzuhaltcn.

Irene DRILLER
Gebiet Nordkasachstan

Zeitbuch des Arbertsruhms 
des Komsomol eingetragen worden

des 60.Für Stoßarbeit zu Ehre- 
Jahreslags des Großen Oktober wur-

beste unter den Kollektiven der 
Unionskomsomolobjekle anerkannt. 
Von Jahr zu Jahr überbietet die 
Brigade beträchtlich den Pro­
duktionsplan. Sie hat vorgemerkt, 
die Aufgaben zweier Planjahre usd 
des ersten Quartals 1978 zum 60. 
Jahrestag des GroBen Oktober zu 
erfüllen.

A Mit beeindruckenden Resulta­
ten schreitet das Kollektiv des 
Pawlodarer Güterverkehrsbetriebs 
dem Finish des laufenden Planjahres 
entgegen.

Recht, stolz zu sein. 16mal 
den 1 Platz belegt.

Autokolonne die Brigade erworben,

lektiv hat für das laufende Jahr hohe 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen, die es ausgezeichnet be­
wältigt. Mustergültige Arbeit lei­
sten die Fahrer der Autobefriebe 
Irtyschsk, Shelesinka, Ekibasfus und

der 2 Jahre zum 60. Jahrestag 
Großen Oktober erfüllen.

werk für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirtschaft 
erfüllt Aufträge in Herstellung von 
Versuchsmustern des *'—— 
häckslers „Kasachstan“.

Die Häcksler sind lür
komplexe des Gebiets ___
bestimmt. Nach Angaben der Spezia-

Häcksler „Ka 
produktiver ah

Grobfutter-

die «Aast

sachsian" zweimal ,_________  _ .
diejenigen, die die Industrie vorher 
herstellfe, und katn in den Schaf- 
zuchtwirtschaflen weiigebe «d ge­
nutzt werden.

Peter SCHWEZ, 
Mitglied des Gebietsstabs für Erntebergang

Unterstützung für Initiative
ZELINOGRAD. Die Kombineführer A. Wostroknu- 

tow, A. Michel. A. Nelin aus dem Sowchos „Sotschin- 
ski“ haben jeder bereits 500—550 Hektar Getreide ab- 
geerntet und somit zwei Saisonsolls je Mähdrescher er. 
füllt. Sie haben im Verlaufe von 15 Tagen 3 500 ha 
abgeräumt und helfen jetzt den Nachbarn,

Die Ackerbauern im Karl-Marx-Sowchos starteten 
die Initiative, den Lieferungsplan von Getreide an den 
Staat zu üterblcten. Sie verpflichteten sich, das ge­
samte Getreide in 8—10 Tagen zu mähen und in 10- 
13 Tagen zu dreschen und nicht weniger als 9 000 Ton­
nen an die Getrcioeannahmestellcn zu befördern. Das 
sind 1.5 Pläne.

Diese wertvolle Initiative wird immer weitgehender 
unterstützt. Die Mitglieder der Ernlc-Transportkomple. 
xc unter .Leitung von E. Emich aus dein Sowchos 
„Urjupinski“. von K. Maier aus dem Sowchos „Nowo- 
nlkolski“. A. Schimann aus dem Sowchos „Samarski" 
naben beschlossen, nicht weniger als 16 Zentner je 
Hektar zu dreschen, die ganze Ernte in 15—20 Tagen 
zu verrichten. 

PulssEhlag 
unsErcr 
Hiimat

Montage—vorf ristig
SHDANOW. Eine wichtige Etap­

pe im Bau des landesgrößten Sauer­
stoff-Konverterkomplexes im Ord- 
shonikidse-Hüttcnwcrk „Asowstal" 
ist zu Ende gegangen. Am 5. Sep­
tember haben die Brigaden des 
Trusts „Donbassmétallurgmon- 
tash" die Montage der letzten, der 
dritten Maschine für kontinuierli­
ches Gießen von Rohlingen vorfri­
stig abgeschlossen.

In diesen Riescnanlagen wird 
sich der in den Konvertern ge­
schmelzte Stahl in Brammen — 
walzfertige Metallstreifen — ver-

wandeln. Ber Einsatz der im Werk 
„Uralmasch" hergestellten Maschi­
nen hat es ermöglicht, auf den Bau 
eines Knüppelwalzwerks. von 
Wärmeöfen und anderen Aggrega­
ten zu verzichten, die in der tradi­
tionellen Verhüttungstechnologie 
verwendet werden.

Das Kollektiv des Stoßbauvorha­
bens hält in Ehren sein Wort, die 
Inbetriebnahme der ersten Baufolge 
der Höchstleistungsstahlschmelzerei 
des „Asowstal" im September si- 
cherzustellen.

Bodenmelioration
im Tienschan-Gebirge

FRUNSE. Ein Bewässerungska­
nal und eine Pumpstation sind im 
Zentralen Tienschan-Gebirge in Be­
trieb gesetzt worden. Das Wasser 
eines Nebenflusses des Naryn wird 
mit Stahlrohren auf eine Höhe von 
30 Metern gehoben und bewässert 
mehrere Hundert Hektar Neuland.

Die Irrigationsfachlcute Kirgi­
siens bauen jetzt im Tienschan-Ge­
birge rund 20 Pumpstationen nnd 
Hauptkanäle und rekonstruieren 
das bestellende Bewässerungssy­
stem.

MOSKAU. Die Montage nach einem Stundennetz­
plan, pünktliche Befolgung der Bautechnologie, muster­
hafte Arbeitsdisziplin der Brigademitglieder all das 
ermöglicht es der Komplezbrigade des Verdienten Bau­
arbeiters der RSFSR. Deputierten des Moskauer Stadt­
sowjets und Kommunisten Anatoli Surowzew, In ge­
drängten Terminen den Bau von lägeschossigen Häusern 
mit verbesserter Planung der Wohnungen zu ver­
richten. Das Haus wird nach 36 Arbeitstagen den Ver­
putzern übergeben.

UNSER BILD: Die Brigade A. Surowzew am Werk

Auf den Feldern des Landes
Durch Stoßarbeit ehren die Ackerbauern des Landes den 60. Jahrestag das 

Großen Oktober. Sie haben sich das Ziel gesetzt, alle landwirtschaftlichen 
Kulturen rasch und verlustlos einzubringen.

KRASNOJARSK. Die Getreide­
ernte auf den Ufern des Jenissej 
greift immer weiter um sich. Alle 
nördlichen Rayons der Region ha­
ben mit dem Getreidedrusch begon­
nen. Das Arbeitstempo übertrifft das 
vom vorigen Jahr. Dazu trägt die 
Auswertung der Erfahrungen der 
Stawropoler Getreidebauern bei. Der 
Sowchos „Sawcty lljitsclia“ im 
Rayon Minussinsk hat seinen Plan 
des Getreideverkaufs an den Staat 
als erster erfüllt.

RJASAN. Die Ernte-Transport- 
trupps sind auf die Zuckcrrübenfcl- 
der gezogen. Ihnen stehen über 800 
Erntekomplexe und Rübenvollernte­
maschinen, viele Lade- und Tran­
sportmittel zur Verfügung. Beispiel­
gebend in der Arbeit sind die Rü­
benzüchter des Sowchos „Pronski", 
die ein kontinuierliches Erntefließ­
band „Feld — Abnahmestellc" orga­
nisierten. Die Ernteerträge sind gut: 
Auf einzelnen Feldern rodet man 
500 Zentner Wurzeln je Hektar. Die

Rjasaner Rübenzüchter haben be­
schlossen. In diesem Jahr an den 
Staat nicht*weniger als 600 000 Ton­
nen Zuckerrüben zu verkaufen.

MINSK. Die Ernleaggregate der 
Wirtschaften der Gebiete Brest, Go- 
mel und Grodno sind von den Ge­
treide- auf die Lupinefeldcr gezogen. 

- Die Lupinsaaten zu Korn nehmen in 
Belorußland etwa 200 000 Hektar 
ein. Bei der Ernte benutzen die Me­
chanisatoren sowohl Mähmaschinen 
als auch umgebaute Getrcidevoll- 
erntemaschinen. An ihren Haspel- 
leisten sind Rechen mit verlänger­
ten Zinken angebracht. Diese ein­
fache Vorrichtung ermöglicht es, 
gelagerte Lupine zu ernten und die 
Verluste dabei auf ein Minimum 
zu bringen.

NOWOASOWSK (Gebiet Donezk) 
Eine holte Maisernte zu Silage ist 
auf den unbewässerten Flächen von 
den Werktätigen des Kolchos „Po- 
beda" gezüchtet worden: Jeder 
Hektar hat durchschnittlich 400 
Zentner Grünmasse ergeben. Das 
ist das Ergebnis einer vorbildlichen 
Pflege der Saaten. Im vorigen 
Herbst hatten die Mechanisatoren 
dem Boden beim Herbststurz 35 
Tonnen natürliche sowie 4 Zentner 
Phosphor- und Kalidünger je Hektar 
zugeführt, den Boden im Frühjahr 
mit Ammoniakwasser angercichert 
und die Zwischcnreihcn im Sommei 
dreimal bearbeitet.

(TASS)

Foto: TASS
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Einheit, 
die von Herzen kommt

...Es war das zweite Jahr der 
Sowjetmacht. Der unruhige und 
denkwürdige Frühling 1919 Ober 
Nordkasacnstan herrschte noch die 
unheildrohende Nacht des Kol- 
tschakregimes. Doch unter Einwir­
kung des Sieges der Oktoberrevo­
lution. der Propaganda und Agita­
tion der Bolschewik! traten immer 
tapferer und entschiedener die 
werktätigen Bauern des Ischimge- 
bietes gegen das Joch der Weißgar­
disten, für den Sieg der Sowjets 
auf.

Wie ein kraftvolles Sturmgeläut 
ertönte das Echo des Aufstandes 
in Marinowka. Ober drei Wochen — 
vom 23. April bis zum 13. Mai — 
kämpften die Roten Partisanen des 
aufständischen Marinowka gegen 
die Koltschakbanden. wobei sie von 
der Ostfront bedeutende Kräfte der 

Weißen Truppen abienkten. Un­
ter den heldenmütigen Kämpfern 
der Volksarmee, die sich für die 
Errungenschaften der Oktoberrevo­
lution einsetzten, war damals auch 
ein Trupp deutscher Ansiedler aus 
der werktätigen Bauernschaft. Er 
zählte gegen 90 Menschen Als das 
Gefecht seinen Höhepunkt erreicht 
hatte, kam dieser Trupp nach Ma­
rinowka aus der Siedlung Kellerow- 
ka des Landkreises Pctropawlowsk. 
die 400 Kilometer entfernt lag. 
Schulter an Schulter mit Russen. 
Kasachen. Ukrainern, Belorussen 
und Tataren verteidigten die 
deutschen Bauern die Revolution In 
den Steppen des Ischimgebietes...

Es sind jetzt Jahrzehnte, die 
Jahrhunderten gleichkommen, vor­
bei Noch enger wurde in dieser 
Zeit das Bruderbündnis der Nach­
kommen jener Kämpfer. Ihre Ein­
heit, die von Herzen kommt, wird 
durch rastlose und schöpferische 
Tätigkeit gefestigt und bildet eine 
neue historische Menschengemein­
schaft — das Sowjetvolk. Im Ar­
tikel 36 des Entwurfs der Verfas­
sung der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken steht geschrieben:

..Sowjetbürger verschiedener Na­
tionalitäten und Völkerschaften ge­
nießen gleiche Rechte

Diese Rechte werden gewährlei­
stet durch die Politik der allseitigen 
Entwicklung und gegenseitigen 
Annäherung .aller Nationen und 
Völkerschaften der UdSSR, durch 
die Erziehung der Bürger im Gei­
ste des sowjetischen Patriotismus 
und des sozialistischen Internatio­
nalismus. durch die Möglichkeit, die 
Muttersprache und Sprachen der 
anderen Völker der UdSSR zu ge­
brauchen."

Diese wissenschaftlich begründe­
ten und durch unsere Wirklichkeit 
bestätigten Thesen sind eine wahre 
Hymne der freien Gleichberechti­
gung und der Brüderlichkeit der 
Sowjetmensclien. In engen Reihen 
schreiten sie die Wege der Plan- 
jahrfflnfte.

.. Die schweren Jahre des Großen 
Vaterländischen Krieges Kasach­
stan baute mit allen Kräften an der 
zuverlässigen Grundlage des Sie­
ges mit. Zusammen mit allen Käm­
pfern des Hinterlandes hielten die 
Frontwachk auch Zehntausende So­
wjetdeutsche. im ganzen Gebiet 
kannte man damals den angesehe­
nen Kombineführer der ehemaligen 
MTS in Kosbarmak. Rayon Att as- 
sar, K- Dulson In den Kriegsjahren 
arbeitete er mit zwei zusammenge­
kuppelten Kombines und erreichte 
als einer der ersten im Ischimge- 
biet die I OOö-Hektar-Zielmarke bei 
der Getreideernte.

Seine Nachfolger K. Keck. K. 
Dell und andere Mechanisatoren 
mähten und droschen auch soviel. 
In der Schmiede der Siedlung 
Aschtschikul des Karl-Marx-Sow­
chos stand unablösbar last ein 

Plan der sozialen Entwicklung in Aktion
Das Werk für Heizausrüstungen 

„50 Jahre UdSSR" in Karaganda ist 
ein verhältnismäßig junger und 
doch allgemeinbekannter Betrieb 
Die Erfolge des Kollektivs sind nach 
Gebühr eingeschâtzt worden Das 
bezeugen lolgende Tatsachen: das 
Werk trägt den Ehrennamen „50 
Jahre UdSSR", wurde mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet und ist schon 30 Quarta­
le nacheinander Sieger im soziali­
stischen Unionsweltbewerb in sei­
nem Industriezweig.

Viel wurde für die Besserung der 
Arbeitsbedingungen, für den Ge­
sundheitsschutz der Werktätigen, für 
die Entwicklung des Sports getan. 
Et stiegen das kulturelle Niveau 
und der Wohlstand der Werktäti­
gen.

Ernst wird auch die Planung der 
sozialen Entwicklung des Kollektivs 
genommen. Man führte soziologi­
sche Forschungen im Werk durch, 
mit Hilfe von Fragebogen sammel­
te man die Vorschläge der Werktä­
tigen, die lolgende Momente be­
rührten: die Verbesserung der Ar- 
beitszbedingungen und der Arbeits­
produktivität. den Grad der Zufrie­
denheit mit der Arbeit in der For­
merei und in der Gießerei, die 
Ursachen der Arbeitskräftefluktua­
tion. Die Ergebnisse der Belragung 
wurden bei der Ausarbeitung des 
Plans der sozialen Entwicklung für 
das 10. Planjahrfünft ausgenutzt. 
Das Geplante wird erfolgreich er­
füllt. Den Plan der Produktionsreali­
sierung für das erste Planjahr hat 
das Kollektiv mit 1324 000 Rubel 
überboten. Das Realisierungsvolu- 
men stieg um 6,2 Prozent im Ver­
gleich zum Jahr 1975. Die Planauf­
gabe in Steigerung der Arbeitspro­
duktivität ist ebenfalls mit 3.5 Pro­
zent überboten

Die Vervollkommnung der Ar­
beit»- und Prortuktloiisorgniusaflon. 
die wsscnxchaftlleh fundierte Pro- 
iuktionsleitung. die komplexe Me­

Vierteljahrhundert Alexander Bür­
bach. Dank seinen geschickten Hän. 
den. seiner Meisterschaft und seiner 
Arbeitsamkeit funktionierte die 
Sowchostechnlk ununterbrochen.

Seine Liebe zur Arbeit, zum Bo­
den und zu den ländlichen Fluren 
vererbte der alte Schmied seinem 
ältesten Sohn, der auch Alexander 
heißt. Der junge Alexander kennt 
sich in allen Landmaschinen aus 
Vor kurzem wurde Alexander Bür­
bach zum Abteilungsleiter im Karl- 
Marx-Sowchos ernannt. Das Kol­
lektiv dieses Sowchos mehrt den 
Arbeitsruhm der Veteranen aus 
Aschtschikul. Die Orden und Me­
daillen, mit denen der Junge Bür­
bach ausgezeichnet wurde, sind 
auch ein Beweis der Verdienste sei­
nes Vaters.

Außer dem Vater hatten an der 
Erziehung des Jungen noch viele 
andere teilgenommen: einer der er­
sten Kommunisten der Siedlung 
M. W. Titarenko; der Arteitsveteran 
der Abteilung K. E. Kolomijez, 
d e r namhafte Pferdezüchtcr 
K. Shussupow; sein Jugendfreund. 
Held der sozialistischen Arbeit, 
Kombineführer Jakow Bragin; aus 
diesem Dorf stammt der Sohn eines 
Partisanen aus Marinowka N. W 
Litowtschenko. beule ein bekannter 
Wissenschaftler im Hüttenwesen, 
Doktor der technischen Wissen­
schaften; die ehemalige Komsomol­
leiterin Raissa Cholodnaja.. Der 
deutsche Junge. Sohn eine* Schmie­
de*. verkehrt mit vielen guten Men­
schen ver'chiedener Nationalität, 
verschiedenen Alters und verschie­
dener Berufe Das ist gerade die 
praktische Realisierung der Politik 
der allseitigen Annäherung aller 
Nationalitäten und Völker. Erzie­
hung der Sowjetbürger im Geiste 
der Freundschaft. Brüderlichkeit 
und des Patriotismus

Im Lenin-Kolchos desselben Ray­
ons Atbässar hat sich »ine gute 
Tradition der freundschaftlichen ge­
genseitigen Hilfe der Dorfgenossen 
durchgesetzt Die Kolchosbauern 
nelfen einander beim Hâuserbau. Es 
gibt schon eine ganze Straße der 
Freundschaft.

Über Sowjetpatriotismas und 
hohes staatsbürgerliches Bewußtsein 
sprach eindringlich und tief bewegt, 
wobei sie ihre Gedanken über den 
Entwurf der neuen Verfassung zum 
Ausdruck brachte. F. G. Bichert — 
Deputierte des Zelinograder 
Rayonsowjets. Schweinezüchterin 
des Sowchos ^Krasnojarsk!“. Nach 
der Mittelschule kam sie in die 
Schweinefarm. Schnell hat sie den 
Beruf erlernt.

Jetzt ist die junge Schweinezüch­
terin eine anerkannte Meisterin in 
ihrer Sache. Im Jutiläumsjahr ver­
pflichtete sie sich. 756 Ferkel groß­
zuziehen, ihr Versprechen wird sie 
halten.

Gleichberechtigung. Das Recht 
auf Arbeit, das Recht auf Bildung, 
das Recht auf Erholung, das Recht 
auf Wohlergehen. Begeistert, weise 
und erhaben klingen für die So- 
wietmenschen die Zeilen und die Ar­
tikel des Entwurfs der neuen Ver­
fassung der UdSSR. Mit neuer 
Kraft verkünden sie unsere uner­
schütterliche Brüderlichkeit, die im 
Kampf und in der Arbeit gehärtei 
sind Der Entwurf der neuen Ver­
fassung ist ein lebenspendender 
Quell, der die Kraft für neue Groß­
taten jedem Sowjetmenschen gibt, 
und das Sowjetvolk ist der vollbe­
rechtigte Herr seiner Heimat.

Nikolai SIDOROW

chanisierung der Produktionspro­
zesse, die Einführung neuer Technik 
und progressiver Technologie haben 
dazu beigetragen, daß hohe Resul­
tate erzielt werden konnten. Im 
ersten Planjahr sind 24 Neuerun­
gen eingeführt worden, die 468 000 
Rubel erspart haben.

Die Realisierung der Maßnahmen 
des technischen Fortschrittes hat 
eine Veränderung der Kaderstruk­
tur hervorgerufen. Die Zahl der 
qualifizierten Arbeiter stieg um 9.8 
Prozent. Anders wurde auch da? 
Bildungsniveau des Kollektivs. Im 
Laufe des Jahres hat man 454 Ar­
beiter herangel’, ildet . 902 Arbeiter 
haben ihre Qualifikation erhöht, 
1 007 Arbeiter haben Wechselbcrufe 
erworben, 18 Arbeiter haben die 
dreijährige Meisterschule absolviert, 
um 47 Prozent stieg die Zahl der 
Arbeiter, die in Mittel- oder Hoch­
schulen am Abend lernen oder Fern­
studenten sind.

Das Bildungsniveau aller Arbei­
ter stieg Die Zahl der Beschäftig­
ten mit Mittel- und mittlerer Fach­
schulbildung stieg um 15,1 Prozent, 
die Zahl der jungen Arbeiter bis 
dreißig mit Mittelschulbildung 
stieg um 45 Prozent, und der Inge­
nieure und Techniker mit Hoch­
schulbildung — um 8 Prozent.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Verbesserung der Arbeits­
bedingungen und dem Arbeits­
schutz. Besser als zuvor funktio­
niert die Ventilation. Es werden 
Arbeitsschutzmaßnahmen realisiert. 
Das alles verringert die Zahl der 
Betriebsunfälle Man sorgt für die 
Gesundheit der Werktätigen, 
für bessere Lebensbedingungen 
und bessere Urlaubsmöglichkei­
ten. Der Betrieb hat mit der 
Medizinhochschule Karaganda ei­
nen Vertrag über die Ausarbeitung 
von Empfehlungen in Verhütung 
von Berufskrankheiten in der 
Gießerei geschlossen.

Schon einige Jahre funktioniert

REICH an Ereignissen sind die 
Tage der Vorbereitung auf den 

60. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Die Werk­
tätigen unseres Gebiets billigen 
restlos die Beschlüsse des Malplc- 
nums <1977) des ZK der KPdSU, 
die Thesen und Leitsätze, dje aul 
dem Bericht des Genossen L, I. 
Breshnew auf dem Plenum resultie­
ren, den Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR, die Wahl des Ge­
nossen L, 1. Breshnew zum Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und stei­
gern tagtäglich ihre Arbeitsaktivi­
tät.

In den Industriebetrieben. Kol­
chosen und Sowchosen. Bau- und 
Transportorganisalionen, Anstalten 
und Institutionen greift der soziali­
stische Wettbewert immer mehr um 
sich, werden neue Reserven zur 
Steigerung der Arbeltseffektlvität 
und Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse ermittelt und genutzt.

Die Werktätigen des Phosphorit­
beckens Karatau übernahmen für 
dieses Jahr einen Gegenplan und 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen und bewältigen sie erfolgreich. 
Die Auflagen für das erste Halbjahr 
in Realisierung der Erzeugnisse 
wurden bedeutend überboten. An 
die Chemiewerke, die aus dem Ka- 
ratauer Rohstoff Mineraldünger 
herstellen, wurden 4 425 000 Ton­
nen Phosphorit. I 254 000 Tonnen 
Phosphoritmehl geliefert. Den Vor­
rang gewann die Phosphoritmühle 
Karatau, ihr Kollektiv ringt um die 
Erfüllung der Produktionsauflagen 
der ersten zwei Jahre des 10. Plan- 
jahrfßnfts zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober.

Erhebliche Erfolge erzielten auch 
die Arbeiter und Spezialisten der 
Dshambuler Loder- und Schuhpro- 
duktionsvereinigung _XXIl Partei­
tag der KPdSU“. Sie verpflichteten 
stell ebenfalls, die Auflagen für 
zwei Planjahre zum 7. November 
zu bewältigen, ihr Versprechen er­
füllen sie erfolgreich und haben vor, 
bis Jahresschluß über dcti Zweijah- 
resplan hinaus für 9 400 000 Ru­
bel Erzeugnisse zu realisieren. Die 
Produktionsvereinigung stellt 26 
verschiedene Schunmodelle und 4 
Arten von Lederwaron mit dem Gü­
tezeichen her.

Der Herstellung von Erzeugnis­
sen erhöhter Qualität wird in allen 
Industriebetrieben des Gebiets be­

Stoßarbeit zu Ehren des Oktoberjublläums leisten die Werktätigen des 
Kustanaier Kammgarn- und Tuchkomblnats. In der ersten Hälfte des zwei, 
ten Planjahres sind hier Erzeugnisse für etwa 2 Millionen Rubel überplan­
mäßig produziert worden.

IM BILD: Bestkontrolleurin K. Neubauer Foto: Alexander FELDE

das Wandersport- und Erholungs­
heim des Betriebs in Baian-Aul. wo 
sich 1976 mehr als 900 Menschen 
erholten. Uber 4 000 Menschen ha­
ben sich an Exkursionen und Wan­
derungen beteiligt. Das Werk hat 
gut eingerichtete Erholungszonen 
am Ufer des Flusses Nur* und am 
Stausee „Fjodorowski". Schon drei 
Jahre erholen sich die Werktätigen 
mit ihren Familien in Wochenend­
heimen unweit von Temirtau, Kar- 
karalinsk und Borowoje. Im Jahre 
1976 besuchten 1^0 Schüler, ver­
schiedene Städte unseres Landes. 
Es wird sowohl für die physische 
als auch für die geistige Entwick­
lung der Werktätigen gesorgt. Es 
wird Sport getrieben. Es gibt auch 
eine Laienkunstgruppe.

1976 wurde ein Musikstudio eröff­
net, wo 30 Kinder Bajan, Blas-, 
Volks- und Eleklromusikinstrumcn- 
te spielen lernen. Die Garten­
freunde, Angler und Aulomobilama- 
leure haben auch ihre kleinen Ge­
sellschaften. Der Betrieb organisiert 
bunte Abende, Kino-, Theater- und 
Zirkusbesuche, Vorträge zu gesell­
schaftlich-politischen. produktions- 
technischcn und anderen Themen. 
Den Werktätigen steht , auch eine 
Bibllotpek mit über 10 000 Bänden 
technischer. schöngeistiger und po­
litischer Literatur zur Verfügung. 
Die vorhandene methodische Litera­
tur und Anschauungsmittel gewähr­
leisten es. den Unterricht in allen 
Formen der politischen und ökono­
mischen Schulung auf hohem Nive­
au durchzuführen. Jeder dritte stu­
diert an der Schule für ökonomi­
sches und politisches Wissen. An 
der Abendvolksunivcrsität funktio­
niert eine Fakultät „Staat und 
Recht“.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Schaffung eines geeig­
neten Klimas in den Werkhallen, 
Schichten und Brigaden. Es gibt 
auch neue Bräuche: Ehrung der Ju­
bilate, Geleit in den Ruhestand, 

sondere Beachtung geschenkt Etwa 
die Hälfte der Erzeugnisse, die das 
Superphosphatwerk realisiert, wer­
den mit dem staatlichen Gütezei­
chen geliefert.

Auch das Volumen der Industrie­
produktion hat sich vergrößert. Ge­
genüber der ersten Hälfte des ver­
gangenen Jahres wurden (ür 51 
Millionen Rubel mehr Erzeugnisse 
geliefert.

--------------------------------------------  Auf Oktoberwacht —————

Im Gebiet der groBsn Chemie
Die Arbeitsaktivität der Werktäti­

gen der Landwirtschaft steigt. Un­
geachtet der schwierigen Wlttc- 
rungsvcrhältnisse wird beharrlich für 
die Festigung der Futtcrbasls ge­
arbeitet. Wir bemühen uns vor al­
lem, wertvolles Futter bereitzustel- 
lcn — Welksilage und Vitamin- 
Grasmehl. Der Plan der Beschaf­
fung von Welksilage wurde bedeu­
tend Überboten, gegenwärtig wird 
granuliertes Futter aus Vitamin­
mehl zubereitet. Viele Hunderte 
Tonnen Futtergranula wurden für 
den Winter gelagert. Die Acker­
bauern bemühten sich redlich, die 
ganze Ernte möglichst schnell und 
ohne Verluste einzubringen. Die Ge. 
treidekulturen waren am besten im 
Rayon Dshuwaly geraten, wo man 
den Plan im Verkauf von Getreide 
an den Staat nicht nur erfüllte, 
sondern auch überbot.

Viel Energie und Kräfte wandten 
die Werktätigen in den Rüben- 
zuchtwirtsehaften bei der Saatpfle­
ge dieser wichtigen technischen 
Kultur auf. Zum Unterschied von 
den vorhergehenden Jahren wurden 
die Rüben um einen Monat früher 
gesät und auch verzogen, was für 
die Ernte von großer Bedeutung ist. 
Die Rübenzüchter tun alles was in 
ihren Kräfte steht, um in diesem 
Jahr I 150 000 Tonnen Rüben sn den 
Stjat zu verkaufen. Außerdem sol­
len nicht weniger als 46 000 Ton­
nen Gemüse, 29 000 Tonnen Kartof­
feln. 22 000 Tonnen Früchte und 
Weintrauben produziert werden.

Geleit in die Sowjetarmee. Beson­
dere Aufmerksamkeit lenkt man auf 
die Beschleunigung des Einlebcns 
der Jugend im Produktionskollek- 
liv. Die Jugend wird mit der Ge­
schichte des Werkes, mit den Tradi­
tionen den Werkhallen und mit den 
Produktioiisregeln bekannt gemacht. 
Dann kommt der Tag der feierlichen 
Arteiterweihe. Groß ist die Rolle 
der Lehrmeister, es sind ihrer 120. 
Den Titel „Bester Lehrmeister" er­
hielten 16 davon.

Eine besondere Bedeutung hat 
der sozialistische Wettbewerb, in 
das Informationszentrum kommen 
jeden Tag alle Angaben aus den 
Werkhallen Alle Arbeiter, die am 
Wettbewerb teilnchmen, haben ein 
Büchlein, wo ihre Verpflichtungen. 
Leistungen und Auszeichnungen 
hincingeschrieben werden.

Irn Betrieb sind die Wettbewerbs­
bedingungen für das ganze Werk 
und für jede Werkhalle ausgeartei- 
tet worden, die es ermöglichen, 
leicht den Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb zu ermitteln — sei es 
eine Werkhalle, ein Abschnitt, eine 
Schicht, eine Brigade oder ein Ar­
beiter Die Spitzenleistungen wer­
den' dann verglichen und bekannt- 
gegeben. Das ganze Kollektiv kennt 
die Sieger Dadurch wird der Wett- 
liewerb wirkungsvoller, die Zurück­
gebliebenen werden nachgezogen.

Jetzt haben wir das zweite Plan­
jahr — das Jubiläumsjahr. Das 
Betriebskollekiiv kämpft für eine 
vorfristige Planerfüllung zu Eh­
ren des 60. Jahrestages der Sowjet­
macht, für eine bedeutende Überbie­
tung der im Plan der sozialen Ent­
wicklung vargemerkten Kennzif­
fern.

W. ROSE, 
Abteilungsleiter für Industrie 
und Transport des Oktjabrski- 
Bezlrkskomltees der KP Ka­
sachstans

t.araganda

Mit bestimmten Erfolgen kommen 
auch die Viehzüchter zum 60jähri- 
gen Jubiläum der Sowjetmacht. Die 
Wirtschaften des Rayons Dshuwaly 
haben den Plan im Verkauf von 
Fleisch. Milch, Wolle und Eiern an 
den Staat Überboten und von je 100 
Mutterschafen 102 Lämmer erzielt 
Die Schafzüchter der anderen Ray­
ons leisten ebenfalls gute Arbeit. 
Es werden neue Schaf zucht-Pro- 
duktionskomplexe gebaut, die mit 

moderner Technik ausgestattet sind; 
Jugend- Schäferbrigaden werden or­
ganisiert. Die Errungenschaften und 
Empfehlungen der Agrarwissen­
schaft werden weitgehend in die 
Produktion eingeführt. Das fördert 
die Vergrößerung des, Schafbcstan- 
des. Gegenwärtig gibt es im Gebiet 
3.5 Millionen Schafe, doch In der 
Perspektive soll ihre Zahl 4.5 Mil­
lionen erreichen, was ein wesentli­
cher Beitrag zur Lösung der Aufga­
be sein wird, die Genosse I.. 1. 
Breshnew aufrollte: den Schafbe­
stand in Kasachstan auf 50 Millio­
nen zu bringen. •

60 Jahre sind eine verhältnismä­
ßig kleine Zeitperiode in der Ge­
schichte der Gesellschaft. Doch in 
unserem Land wurde in diesen 
Jahren soviel getan, wozu das alte 
Rußland Jahrhunderte gebraucht 
hätte. Als Beispiel dafür kann die 
Ökonomik und Kultur unseres Ge­
biets dienen. Bis zum Großen Okto­
ber war unser Territorium ein 
rückständiges Randgebiet mit No- 
modenvichzucht und mittelalterli­
chem Ackerbau An die Nutzung 
seiner Naturreichtümer, seiner Bo­
denschätze dachte niemand.

M t der Errichtung der Sowjet­
macht begann die sozialökonomi- 
sehe und kulturelle Umgestaltung 
des Talas- und des Tschutals. Es 
wurden überaus große Phosphorit­
vorräte in den Karataubergen ent­
deckt. Eine kurze Zeit verging, und 
diese Lagerstätten wurden die zwei­
te Mineraldüngerbasis des Landes 
nach der Kolahalbinsel.

Unerschöpfliche Möglichkeiten
Große Aufgaben hat das Kol­

lektiv des W.-I.-Lenin-Biei- und 
Zinkkombinats in Ust-Kameno- 
gorsk für das zweite Jahr des 10. 
Pianjahrfünfts in der Erhöhung 
der Produktionseffektivität, der Ar- 
libfls'qualität und -Produktivität, in 
der Verbesserung der komplexen 
Nutzung des Roherzes. Diese Auf­
gaben resultieren aus den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitages. Jeder 
Kommunist, jeder Werktätige muß 
darüber nachdenken, wie er die von 
der Partei festgelegten Aufgaben 
besser erfüllen könnte.

Das Parteikomitee des Kombinats 
sieht seine Aufgabe darin, den 
Werktätigen des Betriebs das Stre­
ben anzuerziehen. effektiver den 
weiteren Aulschwung des Sowjet­
staates zu fördern.

Genosse L. I. Breshnew sagte im 
Bericht auf dem Maiplenum des 
ZK der KPdSU: „Es ist notwendig, 
daß jeder Sowjetmensch sich deut­
lich dessen bewußt sei, daß die 
Hauptgarantie seiner Rechte letz­
ten Endes die Macht und das 
Gedeihen der Heimat ist. Und dazu 
muß jeder Bürger seine Verantwor­
tung vor der Gesellschaft fühlen, 
seine Pflicht vor Staat und Volk 
gewissenhaft erfüllen".

In unserem Kombinat wurde am 
Anfang dieses Jahres der soziali­
stische Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestages des Großen Okto­
ber entfaltet, an dem alle Werkab­
teilungen. Brigaden, Schichten, ein­
zelne Arbeiter beteiligt sind. Das 
Kollektiv des Kombinats hat sich 
verpflichtet, den Plan der ersten 
zwei Jahre mit Erzeugnissen mit 
dem Gütezeichen für 200 000 Ru­
bel zu überbieten.

Auf eine gute Idee kamen die 
Kollektive der Schichten, die von 
den Meistern T. O Oloncn und 
W. K. Kulinka geleitet werden, und 
d;c Komsomolzen- und Jugendschicht 
des Meisters O. M. Kosin. Sie wol­
len das Recht auf den Titel „Kol­
lektiv des 60 Jahrestags des Großen 
Oktober" verdienen. Die Schicht 
von W. K. Kulinka hat beschlossen, 
bis zum 7. November das Planziel

Wladimir Katschura Ist Im Kraftverkehrsbetrieb Nr. 2 von Katschira, 
Gebiet Pawlodar, seit 1968 tätig. In kurzer Zeit meisterte der Junge Mann 
perlckt den Fahrerberuf, er kennt und liebt die Technik. Sein Wagen 
SIL 130 Ist stets Intakt und fahrbereit. Wladimir führt das Abzeichen „Für 
havarienlose Arbeit". Vor kurzem gratulierten ihm seine Kolle­
gen zur Auszeichnung der Heimat — zu dem Orden ..Arbeitsruhm" III. 
Klasse. Foto: I. Wlassow

Die Pho'ohoritvorräte im Kara- 
taubecken werden auf 2,6 Milliarden 
Tonnen geschätzt. Wir sind stolz 
darauf. daß der gesamte Phosphor 
unseres Landes aus Karatauer Roh­
stoff hergestellt wird. Auf seiner 
Grundlage entwickelte sich die Che­
mieindustrie. Etwa die Hälfte des 
Phosphors des Landes und über die 
Hälfte aller Futterphosphate wer­
den In unserem Gebiet erzeugt Die 
Gewinnung und Verarbeitung der 

Rohstoffe tu Kunstdünger sind ge­
genwärtig die führende Branche der 
Volkswirtschaft, während früher im 
Gebiet nur die Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie vertreten »»■

Im Zuge der Entwicklung der 
..Großen Chemie" sind die Städte 
Karatau und Shanatas entständen. 
In Shanatas vergrößert sich die 
Bcvölkerungszahl sehr schnell. Das 
ist eine modern angelegte Stadt mit 
einem entwickelten Netz von Medi­
zin-, Kultur-, Dienstleistungs- und 
kommunalen Anstalten, Transport­
organisationen und Lehranstalten

Radikale Wandlungen haben sich 
auch in anderen Branchen vollzo­
gen. Vor der Revolution gab es im 
alten Aulle-Ata (so hieß Dshambul 
damals) eine primitive Wollwäsche­
rei: Statt ihrer gibt es gegenwärtig 
eine erstklassige Fabrik mit automa­
tischen und halbautomatischen 
Waschstraßen. Trocknung und Ver­
packung der Wolle. Hier wird der 
Rohstoff bearbeitet, der aus mehre­
ren Gebieten geliefert wird. Nebenan 
befindet sich die Leder- und Schuh­
produktionsvereinigung. die Ober 
5 Millionen Paar Schuhe im Jahr 
berstellt. Im Gebiet funktionieren 
drei Zuckerkombinate, sieben Molke­
reien. in den Jahren der Sowjet­
macht erfuhren die Bauindustrie, der 
Eisenbahn-, Kraftwagen- und Luft­
verkehr eine sprunghafte Entwick­
lung. Es wurde das Überlandkraft­
werk Dshambul. ein leistungsstarker 
Energiekomplex im Süden Kasach­
stans. errichtet.

Eine noch größere Entwicklung 
wird die Ökonomik des Gebiets im 
zehnten Planjahrfünft erfahren. Be­

mit Warenproduktion für 25 000 
Rubel zu überbieten. Die Schicht 
von T. O. Olonen hat sich ver­
pflichtet, zu Ehren des Jubiläums 
durch Nutzung innerer Reserven 
Materialien und Reagenzien für 
1 700 Rubel einzuspareii. Die Kom­
somolzen- und Jugendschicht unter 
Leitung von O. M. Kosin beschloß, 
durch Nutzung der Produktionsreser­
ven, durch \ erbesserung der Ar­
beitsorganisation und durch Neue­
rungen Materialien und Reagenzien 
cinzusparen und mit einer Ge­
samtsumme von 7 000 Rubel den 
Plan zu überbieten. Die schöpferi­
sche Gruppe der Gießerei, die von 
dem Kommunisten I. S. Bagajew 
geleitet wird, hat eine Reihe tccn- 
nischer Maßnahmne verwirklicht, 
die es ermöglichen, 200000 Rubel 
einzusparen.

Das Parteikomitee billigte die 
patriotischen Initiativen der Schich­
ten, der Neuerer und der Bestar­
beiter und empfahl sie zu verbrei­
ten und zu unterstützen. Im Wett­
bewerb zu Ehren des 60. Jahresta­
ges der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution stehen 296 Brigaden 
und alle Schichten, die vorfristig 
die Zielmarken des zweiten Plan- 
jahress erreichen wollen.

Damit die Effektivität des Wett­
bewerbs sich erhöht, haben das 
Pareikomitec, das Gewerkschaltsko- 
mitee und die Direktion neue Bedin­
gungen für den Wettbewerb ausge­
arbeitet. Außer den üblichen Punk­
ten wie Planerfüllung und Erfül­
lung der sozialistischen Verpflich­
tungen, Minderung der Selbstkos­
ten der Erzeugnisse, steht ua noch 
Erfüllung der Pläne und der Ver­
pflichtungen nach der Produk- 
tionsqualität. Zu den Wettbewerbs­
bedingungen gehören jetzt auch 
noch die Kennziffern der Arbeit?- 
kräitetluktuation und die Zahl der 
studierenden Arbeiter.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Offenkundigkeit des Wett­
bewerbs. Es werden Plakate und 
Wandzeitungen gemacht, über den 
Wettbewerb liest man in der Be­
triebszeitung „Metallurg", Lei-

sonders große Beachtung schenken 
Partei und Regierung der Entwick­
lung des Karatau — Dshambuler- 
territorialen Produktlonskomplexes. 
dessen Bestandteil, auch das Nowo- 
Dshambuler Phosphorwerk Ist. Die 
erste Baufolge dieses Betriebs soll 
Ende dieses Jahres produktions­
wirksam werden.

In diesem Planjahrfünft werden 
im Karatau-Becken die Bergwerke 
Koksu, Kok-Dshon, Tuje-Sai die 
Gewinnung von Phosphorit aufneh­
men. Der Ausstoß von Warenerzeug­
nissen In den Chemiebetrieben wird 
auf das 2,2fache anwachsen. Die 
Gewinnung von Phosphorit und sei­
ne Erstbearbeitung wird sich auf 
das I.Rfacbe vergrößern.

Auch die anderen Industriezwei­
ge werden sich wcitérentwickeln. 
Als Beispiel sei das Werk für Trak­
torenersatzteile genannt. Seine Er­
zeugnisse werden auch ans Ausland 
geliefert. Und das ist nicht unser 
einziger Betrieb, dessen Produktion 
exportiert wird.

Alle Siedlungen unseres Gebiets 
wurden erneuert. Die Städter woh­
nen in modernen komfortablen Woh­
nungen. In den Dörfern werden 
Häuser städtischer Typs gebaut. Da 
sei die Kolchosstedlung des „Tru- 
dowoi Pachar" genannt. Ihre Stra­
ßen sind mit Einfamilienhäusern be­
baut. Der Kolchos erinnert an eine 
Siedlung im Park.

Beinah nichts ist vom alten Aulie- 
Ata übrlcgebUeben. In der Stadt 
Dshambul wohnen gegenwärtig 
250 000 Menschen. Seine reinen ge­
raden Straßen sind von Grün ge­
säumt. In Dshambul gibt es drei 
Hochschulen, eine Hochschulffliale 
und acht Fâchmlttelschulen. Immer 
mehr Gebäude werden im moder­
nen Baustil errichtet.

Unser Gebiet ist eines der un­
zähligen Beispiele des Aufblühens 
der schöpferischen Kräfte unseres 
Volkes Im Ergebnis de$ Sieges der 
Großen Oktoberrevolution. Die 
Werktätigen sind fest entschlossen, 
unter der Leitung der KPdSU noch 
bedeutsamere Umgestaltungen in 
allen Sphären der Wirtschaft und 
Kultur zu erzielen, den 60. Jahres­
tag des Großen Oktober ehrenvoll 
tu würdigen, die erhabenen Leit­
sätze und Vorzeichnungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfolgreich 
zu realisieren.

Ch. BEKTURGANOW, 
Erster Sekretär des Dshambuler 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans

(KasTAG)

slungslafeln zeigen die Erfolge der 
führenden Kolektive und die Er­
gebnisse des sozialistischen Wettbe­
werbs. Es gibt auch ein Ehren­
buch. wo die Namen und die Fotos 
der Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb eingetragen sind. Die Best­
arbeiter benommen Ehrenurkunden, 
die Abteilungskollektive — Gedenk- 
(ahnen oder Wimpel.

Die Aktivisten des 10. Plan­
jahrfünfts erhalten in feierlicher 
Atmosphäre Fotos, auf denen sie 
an der entfalteten Jubiläums- und 
Gedenkfahne des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Ministerra­
tes der UdSSR und des Zentralrates 
der Sowjetgewerkschaften au (ge­
nommen sind. Die Porträts der 
Bestarbeiter sind im Kulturpalast 
der Metallarbeiter ausgehängt.

Denjenigen, die den Titel „Preis­
träger des Lcnin-Tages" bekom­
men. werden in festlicher Atmosphä­
re die gesammelten Werke w. I. 
Lenins überreicht. Diejenigen, die 
die Ehrentitel „Neuerer des Plan­
jahrfünfts". „Bester im Beruf", 
„Bester Meister im Kombinat“, „Bc. 
ste Komsomolzen- und Jugend­
schicht". bekommen, werden mit 
Geldprämien autgemuniert.

Im sozialistischen Wettbewerb 
stehen dfe Hauptbetriebs, und die 
Hilfsabteilungen, ihre Brigaden und 
Schichten. Das Grundprinzip des 
Wettbewerbs ist: das Kollektiv ver­
antwortet für die Sachlage bei den 
Partnern und fördert eine rhythmi­
sche Arbeit.

Unsere Erfahrungen zeigen, daß 
der Wettbewerb zwischen den Ar­
beitern, die aufeinanderfolgende Ar­
beitsoperationen verrichten, neue 
Reserven aufdeckt und die Arbeits­
effektivität noch mehr steigert Der 
Wettbewerb setzt enge Produk­
tionskontakte aller Glieder der 
technologischen Kette voraus, zielt 
auf die Produktion von Erzeugnis­
sen testet Qualität ab.

Iwan SACHAROW, 
Stellvertretender Sekretär des 
Parteikomitees des Blei- und 
Zlnkkomblnats

Direktor 
als
Rationalisator

Aul eine Million Rubel beläuft 
sich der ökonomische Nutzeffekt 
von den Erfindungen und Rationa­
lisierungsvorschlägen N. N. Jazen- 
kos. Direktor der Kupferaufberei- 
tungstabrik im Balchascher Berg­
bau- und HüttcnkombinaL Den 
größten Effekt ergab der Vorschlag 
über die Veränderung der Techno­
logie der Erzzerkleincrung.

Die Fabrik weist die höchsten 
Kennziffern in Extrahierung von 
Kupfer aus den Erzen auf. Kein ge­
ringes Verdienst kommt darin den 
Rationalisatoren des Betriebs zu. 
Gegenwärtig vertritt der Kandidat 
der technischen Wissenschaften, 
Verdienter Erfinder der Kasachi­
schen SSR N. N. Jazenko auf dem 
Internationalen Aufbereiter-Kongreß 
in Brasilien die Kasachstaner Berg­
arbeiter in der sowjetischen Delega­
tion.

A. TISCHLER
Bakhasch
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In den BruderlSndcrn

Vorfristige Llefarungen an die
BUDAPEST. Die Werk­

tätigen des Hütten- und 
Maschinenbaiikomhin a t s 
in Cscpel — Initiatoren 
des Internationalen Ar­
beitsvorhabens zu Ehren

UdSSR

TASS meHet

Offener Ânnexionsakt
Kommentar

des 60 Jahrestags des Gro­
ßen Oktober—haben in die 
Sowjetunion über 80 Pro­
zent des Jahresumfangs der 
für die UdSSR vorgesehe­
nen Erzeugnisse geliefert.

Die Werkzeugmaschinen 
und .automatischen Ferti­
gungsstraßen. die Aus­
rüstungen‘für die Chemie, 
und Bauindustrie werden 
sicher der sowjetischen

Volkswirtschaft dienen. 
Ihnen Hegt die Ar- 
heltergarantic des gesam­
ten Kollektivs zugrunde, 
das mit hoher Verantwor­
tung die sowjetischen 
Aufträge erfüllt.

In wenigen Zeilen

Hohes Tamjw 
dar Enargatik

SOFIA. Am Wärme­
kraftwerk „Mariza-Wos- 
tok-3“ Ist die Montage 
der ersten Turbine mit 
einer Kapazität 
210000 Kilowatt 
schlossen worden, 
einer Reihe von _____
wird die Turbine am Vor­
abend des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober in 
Betrieb genommen.

Das Wärmekraftwerk 
..Mariza-Wostok-3" ist 
ein Objekt, das im Rahmen 
der sozialistischen fn- 
legratlon unter Teilnahme 
der Sowjetunion, der 
DDR. der VR Polen, der 
CSSR errichtet wird. 70 
Prozent der Ausrüstun­
gen für das Kraftwerk 
wird die Sowjetunion zu­
liefern.

Bis Ende laufenden 
Jahres wird die Erzeu- 
S[ung der E’cklroenergle 
n der VR Bulgarien 38 

Milliarden Kilowattstun­
den ausmaehen. Um zu 
vergleichen: 1939 erzeug­
ten alle Kraftwerke des 
bürgerlichen Bulgariens 
Insgesamt 226 Millionen 
Kilowattstunden.

abge- 
Nach

Testen

BRATISLAVA. In der 
Slowakei Ist man mit der 
Einbringung der Ge­
treidekulturen fertig. Un­
geachtet der ungünstigen 
Witterungsverhältnisse Ist 
der Staatspinn der Liefe­
rung von Getreide an 
den Staat nicht nur er­
füllt. sondern auch übet-

Ssokanal wird
BERLIN. Abgeschlossen 

wird die Rekonstruktion 
des 10 Kilometer langen 
Seeksnals, Ober den die 
Schiffe im größten Hafen 
der DDR — in Rostock — 
ankommen. Seine Vcrtie-

RsIc'ib Ernte olngehelmst
boten: In die Kornkam­
mern der Republik sind 
2 857 000 Tonnen ge­
schüttet worden. Die 
slowakische Presse stellt 
fest, daß die Getreide­
bauern solch eine Ernte

— eine der reichsten In 
der Geschichte — dank 
der weitgehenden Nut­
zung der ertragreichen 
Sorten des sowjetischen 
Weizens wie „Mironows- 
kaja". Jljltschowka" ge­
züchtet haben.

MEXIKO-Stodt. Eine Konferenz 
zum Thema „Die Loilnsche Theorie 
vom Imperiallsmul" bat Im Institut 
für Freundschaft und Kulturaustausch 
Mezlko—UdSSR sfaltgefunden. Die 
Konferenz wurde Im Rahmen des 
Programms der Veranstaltungen zum 
60. Jubiläum der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution ‘ 
führt, das da« Institut mexieu— 
UdSSR, das mezlkanlsch-kuba-iliche 
Institut für Kulfurbeziehungan, das 
Institut für Kulturaustausch Mexiko— 
CSSR, die mexikanische Gesellschaft 
für Freundschaft mH Vietnam und 
die mexikanische Gesellschaft der 
DDR-Freunde beschlossen haben.

durchgs-

rekonst rulert
fung von 11,5 bis auf 13 
Meter wird den Zugang 
für Schiffe mit einer Was­
serverdrängung bis zu 
45 000 Tonnen eröffnen. 
Bisher legten an den

Ankerplätzen von Rostock 
Schiffe an. deren Wasser­
verdrängung keine 25 000 
Tonnen übertraf.

Alljährlich nimmt der 
Hafen in Rostock bis 
3 000 Schiffe auf.

MAPUTJ, Die in Sambia als Luft­
schutzmaßnahme angeordsete Ver­
dunkelung l«t wieder aufgehoben 
worden. Jedoch bleibt die gleichzei­
tig angesichts der mehrfachen Ver­
letzung der Staatsgrenze Sambias 
durch södrhodeslsene Militärflugzeu­
ge verhängte nächtliche Ausgangs­
sperre in Lutaka, Livingslose, Ka- 
lua usd Chilaga aufrechterhalten.

Durch einen widerrecht­
lichen Beschluß der Be­
hörden der Republik Süd­
afrika ist der namibische 
Hafen Walflsh Bay am 
I. September in die süd­
afrikanische Kapprovlnz 
Ungegliedert worden. Die­
ser Akt unverhohlener 
Aggression, der vom ras­
sistischen Regime von 
Pretoria In Verletzung der 
Namibia-Resolutionen der 
UNO verübt worden Ist, 
spricht davon, daß sich 
die Republik Südafrika 
das Ziel setzt, das nami­
bische Volk an der Aus­
übung seines legitimen 
Rechtes auf Selbstbestim­
mung und nationale Un­
abhängigkeit. sein Ho- 
hcitarecht auf dem gan­
zen Territorium Namibias 
zu hindern.

Jetzt dringen Tatsachen 
an die Öffentlichkeit, die 
davon sprechen, daß sich 
die Republik Südafrika 
mit Duldung der Weat- 
mächtc dazu entschlossen 
hat, die Völkerrechtsnor­
men grob mit FQßen zu

treten. Ein AFP-Bcricht 
aus Johannesburg, der die 
Handlungsweise der Re­
publik Südafrika kommen­
tiert. besagt, daß sei „eine 
direkte Folge der admini­
strativen Veränderungen 
In Namibia, die die Repu­
blik Südafrika , mit den 
fünf Westmächten Frank­
reich. Großbritan n i e n. 
USA. BRD und Kanada 
vereinbart hat.

Ein Ergebnis dieser 
Verhandlungen zwischen 
der Regierung der Repu­
blik Südafrika und den 
diplomatischen Vertretun­
gen der fünf Staaten in 
Pretoria, die es übernom­
men haben, zur Regelung 
des Nnmibia-Prohl e m s 
belziilragen. bestand dar­
in, daß die Behörden der 
Republik Südafrika eben­
falls am I. September ei­
nen Generaladministrator 
für Namibia in Person des 
Richters Stein ernannt ha­
ben.

Die westliche Presse 
legt diese Ernennung als

ein Zugesländnis der Re­
publik Südafrika an die 
fünf Westländer aus. Al­
lem Anschein nach mach­
te die Republik Südafrika 
eine so zweifelhafte „Kon­
zession" als Gegenlei­
stung für die Einwilli­
gung des Westens in die 
Annexion des Hafens 
Walfish Bay. Ursprüng­
lich hatte die Republik 
Südafrika in Namibia ei­
ne provisorische Regie­
rung c'nsctzen wollen. Je­
de dieser Varianten'be- 
deutet jedoch Ignorierung 
der Resolutionen der 
UNO. die eindeutig den 
sofortigen Abzug der Be- 
satziingstruppcn aus Na­
mibia und für dieses 
Unabhängigkeit fordern.

Der Beschluß, den ein­
zigen Tiefhafen Namibias, 
der für dessen Wirtschaft 
außerordentlich wichtig 
Ist, elnzuverlciben. wurde 
von der Republik Süd­
afrika offenkundig in der 
Absicht gefaßt, eine Enk­
lave von 1 124 Quadrat­
kilometern im Herzen Na­

mibias zu schaffen, mit 
aderen Worten, dort Ihre 
Präsenz selbst nach dem 
eventuellen Truppenabzug 
auf rech tzuerhalten.

Die Versuche der Repu­
blik Südafrika, ihren An­
nexionsakt Juri s t i s c h 
durch den Hinweis darauf 
zu untermauern, d.iß die­
ser Ende vorigen Jahr­
hunderts von der briti­
schen Kapkolonie besetzte 
Hafen von dieser selbst 
während der deutschen 
Kolonialherrschaft in Süd­
westafrika verwaltet wur­
de. stehen keiner Kritik 
stand. Die Weltgemein­
schaft betrachtet die ko­
lonialen Eroberungen als 
rechtswidrig, was seinen 
Ausdruck in der UNO- 
Deklaration über die Ge­
währung der Unabhängig 
keit an die kolonialen 
Länder und Völker gefun­
den hat.

Der neuerliche Akt der 
Gesetzlosigkeit erschwert 
noch mehr die längst fäl­
lige Lösung des Namibia- 
Problems.

Fest dar Bauarbeiter
ULAN-BATOR. Heule 

begehen die mongolischen 
Bauleute Ihr Beruisfcst — 
den Tag des Bauarbeiters. 
Die Bauindustrie der 
MVR hat sich In einen 
selbständigen hochmecha­
nisierten Volkswirtschafts­
zweig der Republik ver­
wandelt, aul die fast 6 
Prozent aller Werktäti­
gen der Volkswirtschaft,

7. Prozent des National­
einkommens und 9 Pro­
zent des gesellschaftlichen 
Gesamtprodukts fallen. 
Zur Zeit lösen die mongo­
lischen Bauleute große 
und verantwortungsvolle 
Aufgaben, die der XVII. 
Parteitag der MRVP vor­
brachte. Dabei sind ihnen 
die Sowjetunion und an­
dere sozialistische Länder

behilflich. Tm neuen 
Planjahr fünft werden 
nämlich mH unmittelbarer 
Beteiligung der sowjeti­
schen Bäuorganisationen 
und mit technischer Un­
terstützung der Sowjet­
union 180 000 Quadratme­
ter Wohnfläche ihrer 
Bestimmung übergeben 
werden.

LONDON. Die rasiisflKhen Be­
hörden des Vorjter-Regimes in 
Durban haben alle schwarzen Juri­
stei aufgefordert, Innerhab von zwölf 
Monaten ihre Büro« in der Stadt zu 
schließen und in söge rannte Ban- 
lusfans zu ziehen, die im Grunde 
genommen Reservate für die afrika­
nische Bevölkerung des Landes sind.

Ein offizieller Sprecher der wei­
ßen Administration ii Johannesburg 
erklärte heuchlerisch, diese Maßnah­
me sei auf einen großen Mangel an 
Juristen In den Banfuslans zurück zu­
führen.

Die Einwohner von Hiroshima 
sind über das Vorhaben der Luft­
waffenkonföderation der USA, einer 
Organisation ehemaliger amerika­
nischer Militärflieger entrüstet, den 
Atomübcrfall auf Hiroshima vom 6. 
August 1945 erneut zu inszenieren.

Die Hauptrolle soll Paul Tlbbets 
spielen, ein Fliegergeneral a. D. Das 
ist derselbe Tlbbets, der vor 32 Jah­
ren die Atombombe über Hiroshima 
atisgeklingt hat Jetzt will er wie­
der einen B-29-Bomber pilotieren, 
um über einem Ubungsgelände in 
Texas, wo der Stab der Konföde­
ration ihren Sitz hat, eine Attrappe 
abzuwerfen. die einen „Atompilz“ 
auslöaen soll. Bekanntlich hatte der 
echte Atompilz mehr als 200 000 
Menschenleben ausgelöscht.

Die Gcwerkschaltsorganisatloncn 
der Präfektur Hiroshima haben in 
einer Erklärung gegen die Verhöh­
nung des Andenkens Hunderttau­
sender Japaner protestiert die in

Verhöhnung 
der Opfer des 
Atomhoinharfiefnents
den Flammen des Atominfernos um­
gekommen sind. Das Vorhaben der 
amerikanischen Soldateska- wird in 
der Erklärung als Herausforde­
rung der Japanischen «ffe 'dir iffler- 
nationalen Öffentlichkeit gewertet.

„Keine Verhöhnung der Opfer des 
Atombombardements zulassen!" 
Unter dieser Losung will die ja­
panische Bewegung für Verbot der 
Atom- und Wasserstoffbomben Mas­
senaktionen zum Protest gegen das 
alberne Spiel in den USA einlelten. 
Sie betrachtet diese Aktionen als 
Teil des Kampfes für das vollstän­
dige Verbot sämtlicher Massenver­
nichtungswaffen.

BRD. über 20 000 Einwohner von Bremen gingen 
auf die Straßen der Stadt, um Ihren Protest gegen die 
Massenentlassungen von Arbeitern und Angestellten 
kundzutun. Die Demonstration und das Meeting der 
Arbeiter aus den Maschinenbau-, Flugzeugwerken und

Schiffswerften, der Seeleute und Hafenarbeiter verlie­
fen unter der Losung „Wir werden gegen Arbeitsplatz­
vernichtung kämpfen!"

Foto: TASS

LONDON. Die Arbeiter eu« der Londoner Fabrik für Bearbeitung von Fo­
tomaterialien. „Granwlck" haben Im Laufe eine« Jahres gestreikt. Sie kämpf­
ten für Anerkennung Ihrer Gewerkichaftsrechte und Wiedereinsetzung Ihrer 
ungesetzlich entlassenen Kollegen.

UNSER BILD: So wurde mH den Demonstranten abgerechnet.
Foto: Kamera Press—TASS

Ausstellung chilenischer 
Untergrundpresse

Eine Ausstellung der chilenischen 
Untergrund presse ist bei dem In 
Rimini eröffneten Pressefest der 
Zeitung „Unita" eingerichtet. Ge­
zeigt werden Ausgaben der Zeitun­
gen „Unidad Antifasclsta" (Kom­
munisten), „Unldad y Luch«" (So­
zialisten) und „Solidaridad y Resi- 
stencla Democratica" (Mapu-Par- 
fei), die bereits seit 1973 in Chile

illegal verbreitet werden. Damals 
waren die Auflagen sehr klein, heu­
te aber sind sie. so die Organisato­
ren der Ausstellung, chilenische 
Kommunisten, bedeutend gewachsen 
Die Zeitungen helfen den linken 
Parteien und fortschrittlichen Or­
ganisationen. einen engeren Kon­
takt zu dem Volk herzustellen.

Das BRD-Kapital haut mit allen 
Mitteln und unter Mißachtung der 
Interessen der afrikanischen Völ­
ker seine Positionen in Afrika aus. 
Allgemein bekannt sind Tatsachen, 
die von der multilateralen kommer­
ziellen und wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der BRD 
und der Republik Südafrika spre­
chen. sowie die Waffenlieferungen 
an das rassistische Regime Vorster. 
Es ist nur eines der Beispiele der 
rücksichtlosen Ausnutzung der Wi­
dersprüche. die nach dem Zusam­
menbruch des kapitalistischen Ko­
lonialsystems in Afrika zutage ge­
treten sind, durch die westdeut­
schen Konzerne.

In dieser Beziehung sind die m 
die Presse durchgesickerten Infor­
mationen über den Bau eines gro­
ßen BRD-Raketenübungsplatzes In 
Zaire noch beweiskräftiger. Auf 
Grund eines Geheimabkommens 
zwischen Orbitaltransport und Ra­
keten AG (OTRAG) und den zairi­
schen Behörden erhielt die BRD- 
Flrma das Recht auf „uneinge­

BRD-Kapital baut
Positionen aus

schränkte Nutzung" eines riesigen 
Territoriums in der Provinz Shaba 
zur Erprobung jeglicher Raketen, 
darunter auch von Trägerraketen 
für künstliche Erdsatelliten, Nach 
Ansicht von Fachleuten kann es 
dabei nur um einen Versuch gehen. 
Raketen zu bauen, die Kernladun­
gen tragen könnten.

Deshalb wohl hat die „Rheinische 
Post" zugegeben, daß dieses Ab­
kommen selbst in den westlichen 
Ländern auf scharfe Kritik stößt 
Dort stellt man sich nicht ohne 
Grund die Frage, ob nicht die BRD 
auf dem Wege dazu ist, ein gefährli­
cher Produzent von Raketen zu 
werden. Die BRD-Presse konstatier 
zu Recht, daß das Abkommen üb*' 
den Bau eines Raketenübungsplat­

zes in Zaire eine besondere Bedro­
hung der afrikanischen Nachbar­
staaten bedeutet. „Unsere Zeit" 
schreibt in diesem Zusammenhang, 
es diene ausschließlich den militär- 
technischen und ökonomischen Zie­
len der westlichen Konzerne.

Man kann nicht umhin, dieser 
Meinung zuzustimmen. Neben den 
Vorbereitungen zu einem Kernwaf­
fentest in der Republik Südafrika, 
von dem in der letzten Zeit die gan­
ze Weltpresse schrieb, kann sich 
die Schaffung einer BRD Zentrale 
für Entwicklung und Erprobung 
von ballistischen Raketen in Zaire 
auf die Geschicke des „kochenden 
Kontinents“ Afrika äußerst negativ 
auswirken.

Souveränität und Freiheit
Der UNO-Sonderausschuß für 

Entkolonialisierung hat die Erörte­
rung der Puerto-Rlco-Frage been­
det. Die Diskussion im Ausschuß 
veranschaulichte ein weiteres Mal. 
daß sich hinter dem Aushängeschild 
eines „sich frei angeschlossenen 
Staates" ein von Vereinigten Staa­
ten von Amerika Puerto Rico aul- 
gezwungenes Kolonialreglme ver­
birgt

Die Repräsentanten des puertori­
canischen Volkes, die im UNO-Ent- 
kolonialisierungsausschuß sprachen, 
forderten von den USA. mit dem 
Kolonialstatus der Insel Schluß zu 
machen und das unveräußerliche 
Recht auf Souveränität und Frei­
heit von Puerto Rico anziierkennen. 
Sic verwiesen in ihren Reden dar­
auf. daß die Lage in Puerto Rico 
ein klassisches Beispiel für den Ko­
lonialismus in Aktion ist. Encida 
Velazquez, die im Namen der ruhd 
20 gesellschaftlichen und politi­
schen Organisationen Puerto Ricos 
sprach, betonte, das Pentagon habe 
Puerto Rico in ein umfangreiches 
militärisches Aufmarschgebiet ver­
wandelt

Als direkte Folge des Raubes 
seitens der USA-Monopole werde 
in den UNO-Kreisen die Tatsache 
bewertet, daß die Hälfte der Puer­
toricaner erwerbslos sind und die 
überwältigende Mehrheit des drei-’ 
Millionen-Volkes der Insel am 
Rand von Hunger und Armut vege­
tiert. Zugleich erzielten die USA- 
Monopole durch Ausbeutung der 
Reichtümer der Insel jährlich nicht 
weniger als 1.3 Milliarden Dollar 
Profite.

Geleitet von den internationalen 
Prinzipien der Solidarität mit dem 
Volk Puerto Ricos. beantragt die 
kubanische Delegation einen Reso- 
lulionsenlwurf. in dem In Überein­
stimmung mit der historischen De­
klaration der UNO über Gewäh­

rung von Unabhängigkeit an die 
kolonialen Länder und Völker er­
neut „das unveräußerliche Recht 
des Volkes von Puerto Rico auf 
Selbstbestimmung und Unabhän, 
gikcjt" bestätigt wird.

Den imperialistischen Kreisen der 
USA st es jedoch erneut 
gelungen, eine Entschel düng 
über Puerto Rico um ein 
weiteres Jahr zu verschieben. Somit 
ignorieren die USA nach wie vor 
den Willen der internationalen Völ­
kergemeinschaft. die bereits im Au­
gust 1972 das „unveräußerliche 
Recht des Volkes von Puerto Rico 
auf Selbstbestimmung und Unab­
hängigkeit" anerkannt hatte.

Der UNO-Chcfdclcgierte der Re­
publik Kuba. Ricardo Alarcon de 
Cesada, der die Haltung der west­
lichen Mächte, die die Verwirkli­
chung der UNO-Dcklaratlon über 
Entkolonialisierung verhindern, mit 
Nachdruck verurteilte, erklärte: 
„Unser Volk und unsere Regierung 
sind wie auch alle friedliebenden 
Staaten, fest entschlossen, das 
Recht des puertoricanischen Volkes 
auf Freiheit und Unabhängigkeit 
zu verteidigen. Die Entscheidung, 
die Erörterung der Pucrto-Rlco- 
Frage zu vertagen, entspricht kei­
nesfalls den Hoffnungen und Wün­
schen des puertoricanischen Volkes, 
das sich eindeutig für Selbstbestim­
mung und Unabhängigkeit ge­
äußert hat. Die Kräfte des Imperialis. 
mus und des Neokolonialismus ha­
ben faktisch eine Verschwörung be­
gangen. die auf Untergrabung der 
Deklaration über Entkolonialisie­
rung gerichtet ist. Sie bemühen sich 
nach Kräften, die Verwirklichung 
des Rechts der Völker auf Unab­
hängigkeit und Freiheit zu verhin­
dern. Es bestehen jedoch keine 
Zweifel darin, daß das puertorica­
nische Volk letzten Endes die lang­
ersehnte Freiheit erlangen wird."

Israelische
Drohungen 
an palästinensische
Widerstands­
bewegung

Die Führung der palästinensi­
schen Widerstandsbewegung hat in 
den letzten Tagen über die USA- 
Botschaft in Beirut zweimal Israeli­
sche Drohungen erhalten, teilte das 
Mitglied der palästinensischen Be­
freiungsorganisation. Khaled Has- 
han, auf der Tagung des Rates der 
Arabischen Liga mit. Tel Aviv for­
dert darin die PLO auf. ihre Trup­
pen aus Stellungen abzuzichen, die 
sie entsprechend den Kairoer Ab­
kommen, den Resolutionen der Kon­
ferenz Arabischer Staatschefs von 
Fr-Riad und dem Abkommen von 
Stora einnchmen.

In einer Denkschrift, die die 
PLO-Führung der Liga-Tagung 
vorlegte, wird auf die Worte des 
Chefs des Gcneralstabs der israeli­
schen Armee. Mordechai Gur. ver­
wiesen. der vor kurzem erklärt ha­
be. Israel werde militärische Aktio­
nen unternehmen, um seinen Forde­
rungen Nachdruck zu verleihen. 
Gurs Erklärung gehe mit verstärk­
ten Aktivitäten der israelischen Sol­
dateska Im Süden Libanons einher. 
Die Denkschrift appelliert an die 
arabischen Länder, Maßnahmen zur 
Erwiderung der israelischen Dro­
hungen zu treffen.

Dem Dschip — der Wohnung. dem 
Haus- und dorn Dschipan — dem In­
neren des Hauses, der Familie — wurde 
bei den Koreanern schon Immer große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Dabei flllt 
das Streben nach Sauberkeit Jedem Oast 
schon auf den ersten Kilomatern aut. 
die er mit dem Zug oder mH dem Auto 
zurOcklegt. Die Dörfer lassen sich zu­
erst durch das von Ihnen ausgehende 
strahlende Weiß ausmachen, denn die 
Dortgemeinschaft achtet streng darauf, 
daß entweder die Wände oder bei Zie­
gelbauten zumindest die Ecken und 
Zaunpfähle In |edem Frühjahr gekalkt 
werden. Das gleiche Bemühen um Sau­
berkeit spürt man übrigens sowohl In 
den Straßen der großen Städte als 
auch In den zahlreichen Erholungsge­
bieten und Kulturparks des Landes.

DAS KOREANISCHE Dschip ist ohne den Maru, 
den überdachten Vorbau des Hauses, unvor­
stellbar. Er stellt Im Frühling, Sommer und Herbst 
eine Erweiterung der Wohnfläche dar. Hier 
spielen die Kinder, hier wird das Essen zuberei­
tet und werden handwerkliche Arbeiten erledigt, 
hier genießen die häufig im Hause des ältesten 
Sohses lebenden Eltern beschaulich ihren Le­
bensabend.

Die hinter dem Maru liegenden Wohnräume 
sind über eine etwa 30 Zentimeter hohe, schma­
le Schwelle zu erreichen. Diese Schwelle hat nicht 
nur etwas mH Aberglauben zu tun (sie sei da.

zu hi xiarn, Indem man sie zum Stolpern bringt),

wolkenbrucharfigen Regengüsse in den Sommer­
monaten in wenigen Minuten vor des Häusern 
und auf den Höfen sammelnde Wasser von den 
Wohnräumen fernzuhalten. Diese Wohnräume sind 
gewöhnlich die mit SrohmaHen ausgelcqten 
Zimmer. Diese Mallen heißen Kan, und früher 
wurde nach ihrer genormten Größe (rund 3m3) 
die Wohnfläche eines Hauses berechnet. Betten 
und Bellgastelle findet man heule in de’ 
KVDR zwar in den moderne■> Hotels, ober nicht 
in den traditionellen Wohnstätten, denn geschlafen 
wird auf Steppdecken, die tagsüber in Truhen 
oder Wandschränken aufbewahrt und nachs auf

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Das koreanische Dschip
dem Fußboden ausgebreitef werden. Auch ein 
fester Eßplatz gehört sicht zur Einrichtung, die 
etwa 30 Zentimeter hohen Tischchen werden für 
I —2 Personen gedeckt und zu jeder Mahlzeit 
In das Zimmer gebracht.

Da man auf dem Boden sitzt und schläft, Ist er 
Immer peinlich sauber. Der Boden wird mH Öl­
papier ausgeklebt und niemals mH Straßenschu­
he s, betreten.

Recht isferassanf ist das Helzungssyslam (On- 
dol genannt). Von dem großen eingemauerton 
Herd in der Küche, de' tiefer als die Wohnräume 
liegt, durchlaufen mehrfach gewundene Kasäle 
unter dem Fußboden das ganze Haus. Die vom 
Herd aufsteigende Wärme strömt durch diesa Ka­
näle, heizt so die darüber liegendes Räume, und 
der Rauch zieht durch den freistehenden holz­
verkleideten Schornsfels ab. So werden Im 
Januar, Februar, wenn die Temperaturen unter

Winlermonsums nicht seife i aut 10 bis IS Grad 
unter Null sinken, die der Küche nächst gelege­
nen Räume zum beliebtesten Aufenthaltsort.

EIN ALTES koreanisches Sprichwort sagt: „Das

Familie." Dementsprechend war im allen Korea 
die soziale Schichtung der Bewohner einer Sied­
lung aus der Größe und Art der Wohnbauten 
ersichtlich. Die Lehmhäuser der Ärmsten waren 
mH Reisstroh oder Lehm gedeckt und bestanden 
meist nur aus der Küche und einem Zlmmerchei, 
Licht kam nur durch die vom Maru Ins Zimmer 
führende Tür, deren Füllung mH dünnem, durch­
sichtigem Papier verkleidet war.

Der reiche Grundbesitzer oder höhere Beamte 
besaß dagegen ein lach allen Seilen abgeschlos­
senes Grundstück mit Innenhof, dessen Ziegelge- 
bäude von malerisch nach allen vier Seiten auf­
wärts schwingendes Dächern bedeckt waren.

KVDR nur noch in der eiten Königssladl KSiong 
zu bewundern. Dort wurden sie während der 
USA-Aggression goßen die KVDR nicht von den 
Bomben zerstört, da in Kâsong die Wallenstill- 
slandsverhandlungon slallfanden.

Nach dem Waffenstillslandsabkomman war der 
Bau von Wohnusgen für die Menschen, die in 
Erdbunkern und Felsenhöhlen Zuflucht von dem 
Bombenterror gefunden haften, eine der dring­
lichsten Aufgaben. In einem Eilprogramm wurden 
in Pjöngjang und überall im Lande Tausende 
Sfrohdachhäuschen, aber auch gleichzeitig unter 
Nutzung der Hilfe de’ sozialistischen Bruderlän­
der mehrstöckige Wohngebäude in Großblock­
oder PlaHenbauwelse errichtet. Doch bei dieser 
moder sen Baumelhode waren enorme Schwie­
rigkeiten zu Oberwinden, denn alte bekannten 
Montagearien waren auf europäische Ofen- oder 
Zenlralhoizungssysfeme eingestellt.

Diese erwärmen aber sicht den Fußboden, auf 
dem die Koreaner, wie gesagt, sitzen und schla­
fen und waren so nicht mit der traditionellen Le­
bensweise In Obereinstimmung zu bringen, ls ge­
duldiger Forschungs- und Esperimenliertätlgkeil 
suchten und fanden die koreanischen Bauleute 
neue Techsologien, um die traditionelle Fußbo­
denheizung auf vielgeschossige Gebäude zu 
übertragen. Parallel dazu entwickelte sich eine 
Möbelindustrie.

Da die Errichtung der allen geschwungenen 
Dächer sehr arbaits- und kostenaufwendig Ist, 
beschränktes sich die Architekten auf tradi­
tionelle Farbgebungen und einzelne Zierornamen- 
le. Um so mehr Aufmerksamkeit wird der Forl- 
sezfung der ArchHeklurlradillonen bei allen Kul­
turbaulen geschenkt. Die großen Theater usd 
Klubgebäude in Pjöngjang, der Pionierpalast in 
Käsong, Hotels und Erholungsheime In vielen 
Tellen d-s Landes ähneln mH Ihrer Vielgestaltig­
keit und Vielfarbigkeit besonders der Dächer auf 
den ersten Blick allen Klöstern und Palästen und 
sind dabei innen mit hochmoder sen Anlagen 
ausgesfatlet.

SEIT EINIGEN Jahren werden im ländlichen 
Wohnungsbau beachtliche Versuche unternom­
men, für die gesamte Landbevölkerung feste 
Ziegelhäuser bereilzuslellen, die sowohl über 
Maru und Ondol als auch über fließendes Wasser 
und entsprechende sanitäre Anlagen verfügen.
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Menschen aus unserer Mitte

Das Wiedersehen 
mit den Kameraden

„Blicke Ich auf meinen Lebensweg 
zurück, stelle Ich mir deutlich vor, 
daß er ohne den Großen Oktober 
ganz anders hätte sein können. Die 
ersten Jahre der Sowjetmacht waren 
für unsere Generation freilich ferne 
Vergangenheit, die schwere Kriegs- 
zcit aber nicht. Wie viele Gebäude, 
darunter Schulen, lagen dort, wo die 
faschistischen Horden zeitweilig ge­
haust hatten, in Schutt und Asche. 
Doch alle Sowjetkinder konnten ler­
nen. und auch wir Bübchen und Mä. 
deichen erlebten damals im zweiten 
Nachkriegsjahr den feierlichen 
Augenblick des ersten Schultags. Es 
erübrigt sich, die Bedingungen von 
heute und damals zu vergleichen. 
Wir lernten aber eifrig. Ich weiß 
nicht, vielleicht ist es etwas subjek­
tiv, aber ich glaube, unsere Klasse 
zeichnete sich durch besonderen En­
thusiasmus aus. und die bekannten 
Worte W. I. Lenins, „Lernen, lernen 
und lernen" waren von Schuljahr 
zu Schuljahr auch unsere Losung.

Fast alle Schüler unserer Gruppe 
in Pokornoje lernten nach der 7. 
Klasse weiter. Wir mußten jeden 
Tag nach Temirtau in die Mittel­
schule fahren. Während der Som­
merferien arbeiteten wir gemeinsam 
mit den Eltern und älteren Ge­
schwistern auf dem Feld. Und mit 
welcher Ungeduld warteten wir auf 
den Beginn des neuen Schuljahr«! 
Es war jedesmal für alle ein Fest.“

Das erzählte mir Viktor Lening. 
Unsere Begegnung hätte vielleicht 
nicht stattgefunden, wäre das Tref­
fen der ehemaligen Absolventen der 
Mittelschule Nr. 7 in Temirtau nicht 
veranstaltet worden.

1957—1977. Was ist aus den ehe­
maligen Absolventen in den zwan­
zig Jahren geworden?

Für
das Schöne 
offen

Sonderbar gestaltet sich zuweilen 
der Tag: alles scheint wie immer zu 
sein, doch gibt cs Augenblicke, in 
denen sich auf einmal alles ändert, 
sielt zu einem lichten Fest verwan­
delt.

Auf die Begegnung mit dem Öko­
nomen des Sowchos „Wjatschcslaw- 
ski". Rayon Wischnjowka, Arnold. 
Wcgele, war ich innerlich vorberei­
tet. ich hatte begeisterte Äußerun­
gen über seine Liebe für die Blu­
men gehört. Doch die volle Bezau­
berungskraft der lebendigen Schön­
heit erkannte ich erst, als ich sie 
mit eigenen Augen wahmahm.

Das Haus, das die Familie Wege- 
le bewohnt, könnte' man ein ge­
wöhnliches nennen, abgesehen vom 
Blumengarten.

Alles schafft hier eine hohe Stim­
mung: der samtene tiefgrüne 
Grasteppich unter den Füßen, das 
liebliche, erregend-erfrischende Aro­
ma der Blumen und die bizarren 
Verflechtungen der Ranken und 
Blätter des wilden Weins.

Den Eingang in den Blumengar­
ten bildet ein eigenartiger Bogen 
aus wildem Wein. Es ist die Gren­
ze, die das Gewohnte vom Unge­
wöhnlichen trennt.

Man passiert dieses Tor und 
kommt in «ne ganz andere Welt. 
Von allen Seiten sieht man sich von 
Blumen umringL Das Herz stockt, 
und auf dem Gesicht erscheint un­
willkürlich ein begeistertes Lächeln.

Wieviel Georginen! Fast so hoch

Sie gingen den bekannten Weg 
zur Schule, und doch war er ein an­
derer geworden. Die Bäumchen, die 
sie einst gepünnzt hatten, sind In 
die Höhe geschossen, stellen mit 
stattlichen Kronen da. Die Schüler 
der 8. Klasse hatten damals aus ih­
rem Dorf Pokornoje dünne Pappd- 
ruten gebracht. Jascha und seine 
Kameraden hatten nicht gedacht 
daß sie sich unter diesen Bäumen, 
die jetzt eine Zierde des Schulhofs 
sind, nach Jahren wiedersehen wer­
den. Heute ist Jakob Zulauf Hallen- 
lclter im Karagandaer Hüttenkom­
binat.

Mit großen Schritten kam efn 
strammer Mann in den Schulhof. Er 
hielt mit einer geschäftigen Miezie 
Umschau.

„David? Hense?"
„Jawohl. Wer denn sonst", kam 

die würdevolle Antwort. „Wie ge­
fällt sie euch?" Mit diesen Worten 
zeigte er auf das Schulgebäude. 
„Ganz schön, nicht wahr? War 
auch mit dabei, als sie gebaut wur­
de. Ihr habt doch unsere alte Barak- 
kc nicht vergessen?

„Eine schöne Schule, nichts zu 
beanstanden", meinten die ehemali­
gen Schulkameraden. „Da sind wir 
dir Dank schuldig!"

„Alles für unsere Kindert“
„Und wo arbeitest du jetzt. Hen­

se?"
„Bin Abteilungsleiter im Häuser­

baukombinat."
Bald wurde es im Hof laut. Die 

Pioniere und Oberschüler waren 
gekommen. Das Glockenzeichen 
wurde gegeben. Ganz wie vor Jah­
ren. Die Jungen und Mädchen hie­
ßen die ehemaligen Schüler will­
kommen. wünschten ihnen Gesund­
heit und Wohlergehen, ihrerseits 

wie ein erwachsener Mensch! Und 
welche Vielfalt vor Farben! karme­
sinrot. lila, hochrot, blau, gelb... Und 
auch die Namen der Blumen, die Ar­
nold Wegele ausspricht, klingen poe­
tisch.

Wie ès sich herausstellte, pflegt 
Wegele 48 Blumenarten. Und über 
eine jede von ihnen kann er Bände 
erzählen.

Die Blumenzucht ist nicht nur 
Arnolds, sondern auch Annas, seiner 
Frau. Lieblingsbeschäftigung. Auch 
die Kinder Valeri und Rimma ma­
chen gern mit. Ihr Hauptberater und 
Gehilfe ist die Zeitschrift „Zweto- 
wodstwo" (Blumenzucht).

Die Blumensamen, die Arnold 
Wegele züchtet, sind wie im Rayon, 
so auch weit über seine Grenzen 
bekannt, und er freut sich immer, 
wenn er jemand damit beschenken 
kann.

Am Staketenzaun des Blumengar­
tens hängt ein Eimer, in dem 
Päckchen mit verschiedenen Samen 
liegen: komm und nimm, selbst 
wenn niemand zu Hause ist Arnold 
freut sich, wenn es ihm gelingt, an­
dere Menschen mit seiner Liebe für 
die Blumen anzustecken. Durch die 
Blumen hat die Familie Wegele vie­
le Freunde -gewonnen: Emilia und 
Raissa Bersuch. Raissa Sokoienko, 
Olga Gerhardt und viele andere.

„Zwar", sagte Valentina Sawatije- 
wa, „ist mein Blumengarten noch 
lange nicht so schön wie Wegeies, 
aber ich habe den Wunsch, ihn ein­
zuholen."

Wir verließen die freundlichen 
und wohlwollenden Menschen, und 
ich dachte immer wieder an diese 
wunderbare Begegnung. Auf mei­
nem Tisch steht ein Blumenstrauß, 
und mir scheint, daß von ihm ein 
Leuchten ausgeht.

W. FIRONOWA

UNSER BILD: A. Wcgele in sei­
nem Blumengarten.

Foto: W. Sperling

Gebiet Zelinegrad 

versprachen die Kinder, gut zu ler­
nen und sich in ihren Leistungen 
nach den Abiturienten 57 zu rich­
ten.

Die ehemaligen Abiturienten sa­
ßen an einem langen Tisch zusam. 
men mit ihren Erziehern. Da waren 
der Geschichtslehrer Wladimir Mu­
rawjow, der Geographielehrer Pa­
wel Newolnikow. deren jüngere 
Kollegen, die neuen Lehrer, und 
man tauschte lebhaft Meinungen 
aus, erinnerte sich an die verg.in- 
Stm Tage und natürlich wollte man 

ber den Lebenslauf eines jeden 
unterrichtet sein.

Da kam ein ganz interessantes 
Bild zustande. Von den 28 Abitu­
rienten haben 18 Personen Hoch­
schulen absolviert.

Iwan Sery ist Chefingenieur des 
Werks für Stahlbetonkonstruktionen 
in Temirtau. Er erklärte, daß das 
Fundament des Gebäudes der neuen 
Schule aus Blöcken bestehe, die in 
diesem Betrieb hergestellt worden 
sind. Viktor Walter ist Hüttenwer­
ker. Er leitet einen Abschnitt an 
der Kasachstaner Magnitka, Viktor 
Nikuraschin errichtet neue Kapazi­
täten für das Karagandaer Hütten­
werk. Er ist stellvertretender Lei­
ter der Verwaltung für Investitions­
bau. Auch Selimchan Saltychanow 
hat seinen Beruf im Bauwesen ge­
meistert. Mirta Geiger ist Kinder­
gärtnerin, Maira Sysdykowa —•' 
Abteilungsleiterin im Krankenhaus. 
Ihr Name wurde in der örtlichen 
Zeitung wiederholt lobend erwähnt. 
Noch zwei ehemalige Schulfreundin­
nen sind Arzte geworden. Valentina 
Gorachcnjewa und Nina Kaledina.

Und der ehemalige Absolvent 57, 
Viktor Lening. hat die ökonomische 
Fakultät an der Hochschule absol­

Partnerstädte
Von Jahr zu Jahr werden die 

Freundschaftsbande der Werktäti- 
gi der Partnerstädte Pskow und 

ra immer fester. Vor kurzem 
weilten die Freunde aus der DDR 
in der wirtschaftlich-technischen 
Produktionsvereinigung „Pskow- 
rhimlegmasch". die den Leninorden 
trägt. Die Erzeugnisse dieses Be­
triebs werden an viele Staaten, da­
runter auch an die DDR. verkauft. 
Die Maschinenbauer aus Pskow lie­
fern technologische Ausrüstungen 
für die Herstellung von Kunstfa­
sern.

Die deutschen Gäste machten sich 
mit der Arbeit der Produktionsab­
teilungen bekannt, unterhielten sich 
mit den Arbeitern. Ingenieuren, in­
teressierten sich für die Organisa­
tion und Leitung der Produktion, 
für die neuen Formen des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Danach gab cs 
eine Konferenz der Neuerer, in der 
die besten Erfinder und Rationali­
satoren ihre Erfahrungen aus­
tauschten.

Zur Delegation gehörten auch 
Vertreter der Firma „Union Gera". 
In sachlicher Atmosphäre unter­
zeichneten sic einen Vertrag über

Ein Oiatorium 
über
Ernst Thälmann

Der estnische Komponist Eugen 
Kapp hat sein Oratorium dem 
Leben und Wirken von Ernst Thäl­
mann gewidmet.

Der Komponist sagte in einem 
Gespräch: „Die Heldengestalt des 
großen Sohnes des deutschen Volkes 
hat mich seit langem stark ange­
zogen. Ich arbeitete an diesem Ora­
torium zwei Jahre. Ich studierte 
eingehend den Lebenslauf von 
Ernst Thälmann sowie die Geschich­
te des revolutionären Kampfes der 
deutschen Werktätigen. Große Hil­
fe erwiesen mir bei meiner Arbeit 
deutsche Freunde, die mir wertvol­
le Materialien geschickt haben."

Der Komponist führte aus, sein 
Oratorium bestelle aus zwölf Tei­
len. Jedes davon behandle ein be­
stimmtes Thema und veranschauli­
che einzelne Phasen im Leben des 
deutschen Revolutionären.

Der abschließende Teil des Orato­
riums mit der Bezeichnung „Men­
schen. schützt den Frieden", sei ei­
ne Aufforderung zum Kampf gegen 
die Kräfte der Aggression und zur 
Völkerfreundschaft.

Der 69jährige Komponist stammt 
aus der bekannten Familie Kapp, 
die im musikalischen Leben Estlands 
seit mehr als hundert Jahren eine 
bedeutende Rolle spielt. Eugen 
Kapp ist Verfasser von fünf Opern, 
zwei Balletten, drei Sinfonien und 
vielen Liedern. Er ist Professor des 
Konservatoriums in Tallinn. Für 
seine Verdienste um die Entwick­
lung der Kunst wurde Kapp der 
Ehrentitel eines Volkskünstlers der 
Sowjetunion verliehen. 

(TASS)

viert. war mehrere Jahre stellverlre. 
tender Leiter des Karagandaer Ges.. 
bietstrusts für Kraftwagenverkehr. 
Heute Ist er stellvertretender Vord 
sitzender des Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets der Werktätigendepu­
tierten in Karaganda.

Jakob Gruber. Chefbuchhalter 
des Schwclnezuchtkomple.xcs Wo- 
lynsk und Nikolai Koschkin arbei­
ten In der Landwirtschaft. Letzterer 
hat das landwirtschaftliche Techni­
kum beendet und arbeitet im Sow­
chos „Wilhelm Pieck". Für seine 
Leistungen wurde Koschkin mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Nikolai Koschkin sagte: „Ich 
liebe meinen Beruf ebenso, wie alle 
anderen unserer Schulabgänger den 
ihren lieben. Wovon wir in der Ju­
gend träumten, ist Wirklichkeit ge­
worden. Das haben wir dem 
Großen Oktober, unserer Kom­
munistischen Partei zu verdanken. 
Wir haben uns hier in den Tagen 
versammelt, da in unserem Land 
der Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR erörtert wird. Ich per­
sönlich möchte mit Freude über den 
Artikel 40 sprechen, in dem gleich­
zeitig mit dem verbrieften Recht auf 
Arbeit auch das Recht der Be­
rufswahl, das Recht auf eine Be­
schäftigung nach der eigenen Beru­
fung gewährleistet wird, die den 
Fähigkeiten, der beruflichen Ausbil­
dung unter Berücksichtigung der 
Bedürfnisse der Gesellschaft ent­
sprechen. Unsere Runde hier ist eine 
markante Veranschaulichung, wie 
diese Rechte verwirklicht werden.“

Es war später Abend, als die ehe­
maligen Abiturienten der Mittel­
schule Nr. 7 sich voneinander verab­
schiedeten. Eigentlich nahmen sie 
nicht Abschied. Sie sagten: „Auf 
Wiedersehen!“

Woldemar BORGER

Gebiet Karaganda 

den sozialistischen Wettbewerb mit 
der Produktionsvere i n i g u n g 
„Pskowchimlegmasch".

Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
sollen jedes Quartal in Anwesenheit 
des Wettbewerbspartners ausgewer­
tet werden. Einmal im Jahr wird 
das Fazit bei gegenseitigem ab­
wechselndem Besuch der Delegatio­
nen der Arbeiter jedes Betriebs ge­
zogen. Der Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb wird nach den 
festgelegten Bedingungen nach 
Punkten bestimmt und mit einem 
Wanderwimpel ausgezeichnet.

Den Vertrag unterzeichneten im 
Auftrag der Kollektive: die General­
direktoren W. I. Pychtin und W. 
Taubner, die Sekretäre der Partei- 
komifees W. A. Kopylow und W. 
BÖltegcr und Vertreter der Gewerk­
schaften und der Jugendorganisa­
tionen beider Betriebe.

Der sozialistische Wettbewerb der 
Kollektive ermöglicht es. die Er­
fahrungen gegenseitig zu nutzen, 
fördert die Erzielung neuer Erfolge, 
festigt die Freundschaft.

S. KUSIN

Pskow

SCHON viele Jahre erlernen die 
deutschen Kinder in unseren 

Schulen ihre Muttersprache. Dieser 
Unterricht hat einen hohen erziehe­
rischen. politischen und Erkenntnis­
wert.

In meiner Lehrertätigkeit an der 
Lomonossow-Schule in Usun- 
Agatsch bin ich bestrebt, die so­
wjetdeutschen Kinder in Liebe zur 
deutschen Kultur und Sprache zu 
erziehen. Während des mut­
tersprachlichen Deutschunterrichts 
machen wir die Kinder mit dem 
Schaffen der deutschen Dichter und 
Schriftsteller der Sowjetunion, wie 
auch mit den besten Werken der 
klassischen und fortschrittlichen mo­
dernen ausländischen deutschen Li­
teratur bekannt.

Als Hauptquelle dient uns das 
Lehrbuch, doch die Erfahrung lehrt, 
daß man Such die deutschsprachigen 
Zeitungen mit großem Nutzen für 
den Unterricht und die Erziehung 
gebrauchen kann.

Das Zcitungsmaterial ist interes­
sant und lehrreich. Es macht die 
Schüler mit dem Leben und der Ar­
beit der Sowjetdeutschen in der gro. 
ßen Familie der Sowjetvölker be­
kannt. Die Zeitung ist eine lebendi- 
K-’.hronik unserer großen bewegten 

und in dieser Hinsicht kann 
kein Lehrbuch sie ersetzen.

Ein bedeutender Platz wird in der 
„Freundschaft" und dem „Neuen 
Leben" dem sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober eingeräumt.

Ein ständiger und wichtiger Platz 
im muttersprachlichen Deutschunter­
richt gehört der Erziehung der Kin­
der im Sinne der Liebe zu ihrer 
Sowjetheimat.

Das Schülcrkollektiv unserer 
Schule besteht aus Vertretern von 15 
verschiedenen Nationalitäten. Mul­
tinational ist auch unsere Kasachi­
sche Republik. Besonders reiches 
Material bringt die „Freundschaft" 
über solche Städte und Gebiete wie 
Alma-Ata, Karaganda. Gurjew, über 
die junge Stadt Schewtschcnko. In 
ihnen leben und arbeiten Schulter 
an Schulter Vertreter von 50 und 
mehr Nationalitäten. Reiches Mate-

Ein nicht mehr junger Mann 
stand auf dem Baugerüst. Er fügte 
Ziegelstein zu Ziegelstein, und als 
ich nicht nur aüf die flinken Hän­
de. sondern in das Gesicht des 
Maurers schaute und dem klaren 
Blick der ausdrucksvollen Augen be­
gegnete. fiel mir sofort die Ähnlich­
keit mit Eugen Mollecker auf Frei­
lich außer dem verborgenen Schalk 
liest man da eine gewisse Lebens­
weisheit, während der Blick des 
jüngeren etwas kecker anmutet. 
Man kann die beiden übrigens auch 
oft zusammen sehen, und die Ähn­
lichkeit wird dann noch augen­
scheinlicher. Doch Hauptsache ist 
natürlich mehr der vererbte Cha­
rakter und die erzogenen Eigen­
schaften: Redlichkeit und Arbeitsei­
fer, Liebe für den Beruf des Bau­
arbeiters.

Eugen begann nach der Schule 
in der in Ust-Kamcnogorsk be­
kannten Maurertrigade Nikolai 
Ratschenkow. die auf seine Berufs­
wahl entscheidend einwirktc. Der 
Junge hatte, wie das bei Halbwüch­
sigen oft vorkommt, gern seinen 
Vater auf dem Bauplatz bei der Ar­
beit beobachtet. Jetzt gehen Vater 
und Sohn Mollecker frühmorgens 
zusammen auf den Bauplatz. Doch 
jeder hat seine Pflichten, übrigens 
ist da noch ein dritter Mollecker. 
Viktor, der ältere Bruder Eugens, er 
ist auch ein vortrefflicher Maurer 
wie der Vater, während der jüngere 
nach dem Begriff des Vaters urnge-

In der einträchtigen Familie 
der Brudervölker

rial über die Völkerfreundschaft in 
unserer Heimat hat unser KIF 
„Frieden“ gesammelt. Auch dieses 
Material—Briefe, Ansichtskarten, 
Alben, Fotos, Postmarken u. a. — 
verwerte ich im Unterricht

Der Arteit mit der Zeitung in den 
5.-6. Klassen widme ich eine Stun. 
de in der Woche, in den Oberklas- 
sen — 10—15 Minuten jede Stunde, 
wobei ich die Schwierigkeiten des 
neuen Materials berücksichtige.

Indem wir einen Artikel, eine Er­
zählung oder ein Märchen aus der 
Zeitung durchnchmcn, verfolgen wir

--------------  Muttersprachlicher

Viele Wege 
und ein Ziel

dasselbe Ziel, wie auch bei der Ar­
beit mit dem Lehrbuch — die För­
derung der mündlichen Sprache, der 
Muttersprache der Schüler. Zuerst 
erläutert der Lehrer die schwierigen 
Wörter und Wortfügungen im je­
weiligen Material. Dann liest er es 
selbst oder einer der besten Schüler, 
wenn der Text nicht schwer ist. 
Dann beantworten die Schüler Fra­
gen zum Text stellen einander Fra­
gen zum Inhalt des Gelesenen. Ein— 
zwei Schüler geben den Inhalt wie­
der. Unter der Leitung des Lehrers 
wird ein Plan aufgestellt, nach dem 
die Schüler den Inhalt des Mate­
rials in der nächsten Stunde wle- 
dererzâhlen.

Die Zeitung wird auch im Gram- 
matikunterrient ausgenützt, beson­
ders bei der Wiederholung und der 
Festigung des Stoffes.

Zum Thema „Der Satz“ stelle ich 
den Schülern die Aufgaben: Be­
stimmt die Art des im Text unter­

strichenen Satzes. Bestimmt die

Umgesattelt, doch 
in derselben Bahn
sattelt hat. Er leitet die Brigade der 
Schwelßer-Montagearbelter.

Die alltäglichen Arbeitssorgen 
stürmen auf den Brigadier ein, so­
bald er auf dem Bauplatz erscheint. 
Doch empfindet er sie nicht als 
schwere Bürde, sondern als An­
sporn zur Tat. So ist cs auch heu­
te. Zuerst muß überprüft werden, 
ob ahe Anlagen einsatzbereit sind, 
damit cs später keine Störungen 
gibt. Die Jungs sind alle auf ihren 
Plätzen, und es könnte losgehen. 
Doch einige Augenblicke stehen sie 
im engen Keis zusammen. Eugen 
Mollecker mit dem Notizblock in der 
Hand umreißt in ein paar Worten 
den Inhalt des jüngsten Gesprächs 
bei dem Chef der Bauvcrwaltung 
„Legpromstroi" Leonid Knorr. Die 
Aufgaten sind angestrengt: in 
kurzer Frist müssen sie ihre Arbeit 
an dem Anlaufobjekt des Ust-Kame- 
nogorsker Kombinats für Seidenge­
webe absolvieren. Und die aufmerk­
samen Gesichter der Mitglieder sei­
ner Brigade, die kurzen sachlichen 
Bemerkungen verleihen ihm die Zu­

Die Tschuktschenhalbinsel — ein ökonomisch rückständiges Randgebiet 
Zarenrußlands — ist in den Jahren der Sowjetmacht in das Gebiet einer ent­
wickelten Industrie und elektrischer Flüsse umgewandelt worden. Hier ge­
winnt man Gold — eines der größten Wunderwerke der Natur. Auf den Wei­
ten der Halbinsel haben die Sowjetmenschen Bergwerke, Kohlengruben, ein 
Atomkraftwerk, Leichtindustriebetriebe gebaut.

Die Tschuktschenhalbinsel ist multinational. Zu der Stammbevölkerung ge­
hören die Tschuktschen, Eskimos, Ewenken, Ewenen, Jukagiren, Jakuten.

Die rechtlosen, ungebildeten, während des Zarismus aussterberden 
Kie nvölker der Tschuktschenhalbinsel haben unter der Sowjetmacht ihr 
Schrifttum bekommen. Sie haben die gleichen Rechte mit allen anderen Völ­
kern unseres Landes. Auf der Halbinsel ist der Nationalbezirk der Tschuk­
tschen (im Bestand des Gebiets Magadan) gebildet worden.

AUF DEN BILDERN: Namhafter Rentierzüchter. Brigadier aus dem Sowchos 
„Kantschalanski", Hefd der sozialistischen Arbeit. Iwan Arento; in Anadyr, 
dem Zentrum des Nationalbezirks, ist ein Denkmal für den ersten Revolu­
tionskommissar der Tschuktschenhalbinsel errichtet (Autor — Bildhauer 
M. Rakitin);

Fotos: TASS

Haupt- und die Nebenglieder des 
Satzes durch Fragen. Wenn es ein 
zusammengesetzter Satz ist, be­
stimmt, ob es eine Satzreihe oder 
ein Satzgefüge ist, sucht den Haupt, 
und den Nebensatz, bestimmt die 
Art des Nebensatzes.

In der Morphologie kann man sol­
che Aufgaben stellen: Bestimmt Ge­
schlecht Zahl, Fall und Deklination 
der vom Lehrer unterstrichenen 
Dingwörter. Bestimmt die Grund- 
und Zeitformen des Verbs. Konjuga­
tion, Zahl, Person. Solche Aufgaben 
können recht mannigfaltig sein.

Deutschunterricht

Bei der Vermittlung eines neuen 
Lautes in der 2. Klasse verwende 
ich neben dem Lesekästchen auch 
Bilder aus der Fibel oder ein anderes 
vergrößertes Bild, das dem Thema 
entspricht. Dann schaffe ich eine 
Situation für ein kleines Gespräch 
in Form von Fragen und Antworten. 
Dabei benutze ich die im Text der 
Fibel vorkommenden Wörter und 
erkläre ihre Bedeutung.

Ich möchte auf eine Grammatik­
stunde in der 5. Klasse cingehcn. 
Das Thema heißt „Futur I. Wir 
lesen den Text im Lehrbuch: „Bald 
kommt der Frühling". Unter dem 
Text ist die Regel eingerahmt. Vor 
dem Beginn der Arbeit am neuen 
Stoff sage ich: „Kinder, wir haben 
schon vier Zeitformen des Verbs 
gelernt. Sie heißen Präsens. Imper­
fekt. Perfekt und Plusquamperfekt, 
Heute werdet ihr euch mit noch ei­
ner Zeitform bekannt machen. Sie 
heißt Futur l (Zukunft)“. Ich schrei­
be das neue Wort an die Tafel. 
Dann beginnen wir die Arbeit am 

versicht, daß sie ihre Verpflichtun­
gen zu Ehren des Großen Oktober 
erfüllen werden. Wie könnten sie an­
ders dem Ziel zustreben, den Fünf­
jahrplan in 4 Jahren zu bewältigen! 
Mollecker junior hat es verstanden, 
das Kollektiv der Schweißer- und 
Montagearbeiter auf tägliche 
Höchstleistungen zu orientieren. 
Das Tagessoll wird zu 130—140 
Prozent erfüllt

Eugen Mollecker hat im Jubi­
läumsjahr neue Pflichten bekommen. 
Auf den jüngsten Wahlen in die 
örtlichen Sowjets der Werktätigen­
deputierten ist er in den Oktjabrski- 
Stadtbezirkssowjet gewählt worden. 
Der Mensch muß seine Möglichkei­
ten bis zu Ende nutzen, um die 
Aufgaben gut zu erfüllen, anders 
wird er nicht glücklich sein. Diesen 
Gedanken hat Eugen mal in einem 
Buch gelesen. Er möchte cs auch als 
Deputierter tun.

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kamenogorsk 

einleitenden Text. Ich sage: „In den 
Sätzen, die wir jetzt lesen werden, 
stehen die Verben in der Zeitform 
Futur I. Wir werden diese Verben 
analysieren". Einige unbekannte 
Wörter, wie „auflockern". ..Rille" 
u. a. erläutere ich. Aus methodischen 
Erwägungen eignet sich der Satz 
„Was wir im Frühling tun werden" 
wenig für eine Analyse, da das Verb 
„tun" keine konkrete Handlung be­
zeichnet. Deshalb beginnen wir mit 
dem Satz ..Wir werden den Zaun um 
uen Garten ausbessern". Ich lese 
den Satz und wende mich an die 
Klasse mit der Frage: Wer nennt 
das Prädikat dieses Satzes?—„wer­
den ausbessern“.

Lehrer: „Haben wir das schon 
Ki oder werden wir das in Zu­

tun?“ — „In Zukunft",
Ich schreibe an die Tafel: „Zu­

künftige Handlung" und frage: „Wie 
ist die Zeitform Futur I in diesem 
Satz gebildet?" Schritt für Schritt 
kommen wir somit auf induktivem 
Weg der Regel näher. Die induktive 
Methode regt die Kinder zur Be­
obachtung, zum Nachdenken, zum 
Vergleichen, zur Verallgemeinerung 
an, d. h. zum logischen Denken. Die- 
se Methode steigert die Aktivität der 
Schüler und bereitet ihnen die Freu, 
de des Entdeckens. Sie hat auch ei­
ne große erzieherische Bedeutung.

In meiner Praxis bediene ich mich 
auch der deduktiven Methode. Sic 
besteht darin, daß ich zuerst die Re­
gel definiere und sie dann mit Bei­
spielen nnd Übungen erläutere und 
‘festige.

Die Stunden müssen anschaulich, 
verständlich und untcressant sein. 
Der Lehrer muß dafür sorgen, daß 
alle Schüler beschäftigt sind, beson­
ders die schwächeren — nur dann 
wird cs ihm gelingen, seinen Zög­
lingen die Liebe für die Mutter­
sprache anzuerziehen.

Erich MARTENS. 
Deutschlehrer

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallitik Katachtfan"

Unter* kntchrlll: 
171027 Kataweau C( P r (leJHHOipaâ. 
Jom ( oxrioe 7-é «iaM. • «DpofiHaiuatt» »

<<t>POR HHI1I A<J>f » 
HHflFKl «MU

IELEFOHE: Chefredakteur - 2-19-O». «tellv Chelr 2-12-07. Chel vom Dienst — 2-16-51, 
seiretanai 2-76-50. Abteilungen: Propaganda. Perleipolltitche Mauenarbert — 2-74-26. 
Wirttchah — 2-1021 SotlallrMrcher Wettbewerb — 2-17-5$. Kultur — 2-76-J6. Kommunlitl- | 
icne Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-76-56, leierbrlele — 2-77-11, Buchhaltung — ।
2-79-B4 Fernrul-72.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Sfrafle »5. Wohnung 46.
Oihambul — Kommunstitschoikaja-Sfraße 171, Wohnung B0.
Karaganda — Mikrorayon 2B. Spas>ko|e-Chaussee 1B Wohnung 211.

VH 00160 THnorpacpMP »ajire.ikcTB» Ue/iHHorpaacKoro oOkoms ICH Kasaxcraita 3ava3 N2 8551


	Gebot des Tages: Schnelles Ernten, gute Qualität

	Der letzte Sturm

	Wenn die Technik

	einsatzbereit ist

	PulssEhlag unsErcr Hiimat

	(KasTAG)

	In den BruderlSndcrn

	Vorfristige Llefarungen an die



	Offener Ânnexionsakt

	Kommentar

	In wenigen Zeilen

	Hohes Tamjw dar Enargatik

	Ssokanal wird

	RsIc'ib Ernte olngehelmst

	rekonst rulert

	Fest dar Bauarbeiter

	Verhöhnung der Opfer des Atomhoinharfiefnents

	BRD-Kapital baut

	Positionen aus

	Souveränität und Freiheit

	Israelische

	Drohungen an palästinensische

	Widerstands¬

	bewegung

	Aus dem Dossier der „Freundschaft“


	Das koreanische Dschip

	Menschen aus unserer Mitte



	Für

	das Schöne offen

	Ein Oiatorium über

	Ernst Thälmann

	In der einträchtigen Familie der Brudervölker

		 Muttersprachlicher

	Deutschunterricht

	Redaktionskollegium






